Die Expedition iſt auf der Herreuſtraße Nr. 20. 


Sonnabend den 7. Januar 


; Bekanntmachung. 
Die für den Zeitraum vom 1. Juli bis 31. De⸗ 
cember c. fälligen Zinſen der bei der hieſigen Spar: 
Kaffe niedergelegten Kapitalien follen. a 


Montag den 9. Januar 1843 
Dienſtag den 10. 5 
Donnerſtag den 12. 2 > 
Montag den 16. = : 
Dienſtag den 17. - 


Donnerſtag den 19. 
in den Nachmittagsſtunden von 2 bis 5 Uhr 
auf dem rath häuslichen Fürſtenſaale ausge⸗ 
zahlt werden. 2 

Behufs der Zinſenerhebung iſt die Nummer des be⸗ 
treffenden Sparkaſſen⸗Quittungsbuches und der Name 
des Inhabers beſonders zu verzeichnen und mit dem 
Quittungsbuche zu präſentiren. 

5 Die nicht abgeholten Zinſen der 100 Rehlr. betra⸗ 
genden Einlagen werden nicht verzinſet. SZ 
Breslau, den 30, December 1842, 
Zum Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenzſtadt 

: vetordnete : 

Ober⸗Bürgermeiſter, Bürgermeiſter und Stadt-Räthe. 


** Weberficht. 

Inland. Auf Antrag des Ober-Eenfur- Kolle: 
giums iſt durch eine Allerhöchſte Kabinetsordre vom 28. 
Dezember v. J. die „Leipziger Allgemeine Zei⸗ 
tung“ in den preußiſchen Staaten bis auf Weiteres 
unbedingt verboten worden, ſo daß ſie weder eingeführt, 
ausgegeben, feilgeboten, verkauft, an öffentlichen Orten 
ausgelegt oder ſonſt verbreitet noch auch durch das preu⸗ 
ßiſche Gebiet mit der Poſt befördert werden darf. Der 
Antrag ſelbſt giebt die Gründe zu dieſem Verbot folgen⸗ 
dermaßen an: Schon vor längerer Zeit enthielt die ge⸗ 
nannte Zeitung Artikel über Preußen und deſſen Ver⸗ 
waltung, welche lediglich zu Befriedigung augenblicklicher 
Neugierde oder als Stimmen feindlicher Intereſſen die⸗ 
nen ſollten; allein dies waren mehr zufällige und ver⸗ 
einzelte Erſcheinungen. Als jedoch nach dem Erlaß der 
Inſtruktionen vom 24. Dez. 1841 über eine freiere Be⸗ 
ſprechung öffentlicher Angelegenheiten die Leipz. Allgem. 
Ztg. die Gränzen der Mäßigung und des Anftandes 
überſchritt, als ſich nun die falſchen und böswilligen 
Korreſpondenzartikel immer mehr häuften, wurde die Re⸗ 
daktion nicht allein vor ſolchen Verirrungen und Abwe⸗ 


gen gewarnt, ſondern auch auf die Folgen eines ſolchen 


Verfahrens aufmerkſam gemacht. Noch mehr, man 
ſandte ihr Berichtigungen falſcher oder entſtellender Ar⸗ 
tikel über preußiſche Regierungsmaßr⸗geln ein, damit 
theils die Wahrheit ans Licht geſtellt, theils aber auch 
die Redaktion darauf hingeführt werde, mit größ rer 
Sorgfalt und in beſſerer Tendenz ihre Korreſpondenten 
auszuwählen und deren Mittheilungen zu überwachen. 
Trotzdem vermehrten ſich mit jedem Tage die falſchen 
oder entſtellenden Notizen, und ſelbſt ſolche Aufſätze, die 
augenſcheinlich nur Untreue oder Verrath überliefert ha⸗ 
ben konnten, wurden ungeſcheut aufgenommen, ſo daß, 
hätte dies alles berichtigt oder widerlegt werden follen, 
ein ‚eigenes Redaktionsbüreau hierfür hätte errichtet wer⸗ 
den müſſen. Abgeſehen von der praktiſchen Unausführ⸗ 
barkeit dieſer Maßregel, würde ſich die Leipz. Allg. Ztg. 
ihr auch ſchwerlich gefügt haben, wie man aus der Art, 
mit der ſie früher einzelne Berichtigungen aufnahm, und 
deren Inhalt in ſpäteren Korreſpondenzartikeln ignorirte, 
leicht abſehen konnte. Da nun das genannte Blatt ge⸗ 
genwärtig eine Niederlage von Lügen, Entſtellungen, bög- 
willigen Angriffen über und gegen Preußen, deſſen Ein⸗ 
richtungen, Verwaltung, Beamten ſowohl im Einzelnen 
als in der Geſammtheit bildet, und alle Verſuche, daſ⸗ 
ſelbe von dieſem, nicht zufälligen, ſondern abſichtlich ein⸗ 
geſchlagenen böſen Wege abzulenken, fehlgeſchlagen find, 
fo blieb nichts anderes übrig, als das unbedingte Ver⸗ 
bot dieſer Ztg. in den preußiſchen Staaten eintreten zu 


laſſen. Nach dieſer freimüthigen Auseinanderlegung der 


Gründe wird jeder gutgeſinnte Preuße eingeſtehen müſ⸗ 


fen, daß das frühere Verfahren der hohen Behörde eben 
ſo weiſe und nachſichtig, als das jetzige ſtrengere voll⸗ 
kommen gerechtfertigt. und billig erſcheint. — Der 
Staatsrath ift um zwei Mitglieder vermehrt worden durch 
Ernennung des Generalmajors von Coſel und des Wirk⸗ 
lichen Geheimen Ober-Regierungsrathes von Wedell zu 
Mitgliedern deſſelben. — In Betreff des Kartellver⸗ 
trages mit Rußland ſoll Preußen zuerſt in eine 
einſtweilige Prolongatien deſſelben ſtillſchweigend gewil⸗ 
ligt, Rußland aber aus unbekannten Gründen ihn fak⸗ 
tiſch aufgehoben und ſeinen Gränzbeamten befohlen ha⸗ 
ben, die Rücklieferung von Flüchtlingen weder zu fordern 
noch zu geſtatten. Somit konnte auch Preußen die De⸗ 
ſerteurs nicht mehr ausliefern und hat Depots für die⸗ 
ſelben errichtet. — Die Zollerleichterung an der ruſſiſchen 
Gränze fängt an gute Früchte zu tragen, in dem Groß⸗ 
herzogthum Poſen hat ſich bereits ein nicht unbeträcht⸗ 
licher Leinenwaarenverkeht entwickelt. — Der Domherr 
Ritter in Breslau hatte im Oktober des vorigen 
Jahres neue Beſtimmungen in Bezug auf die Behand⸗ 
lung der gemiſchten Ehen erlaſſen, ohne von dem 
Staate als Bisthumsverweſer anerkannt zu ſein, und 
ohne die geſetzliche Genehmigung zu dieſem Schritte von 
Seiten der Behörde zuvor eingeholt zu haben. Eine 
eben erſchienene Allerhöchſte Kabinetsordre drückt den Un⸗ 
willen Sr. Majeftät des Königs über dieſe Anmaßung 
aus und befiehlt den ſämmtlichen Behörden, insbeſondere 
aber dem Kultusminiſter, gemeſſenſt darauf zu halten, 
daß dieſen unbefugten Beſtimmungen des ıc, Ritter auf 
keine Weiſe Folge geleiſtet werde. — Die Berliner 
Prediger⸗Synode hat unter anderen Beſchlüſſen von 
lokalem Intereſſe auch dieſen gefaßt: den König zu bit⸗ 
ten, daß er die noch beſtehenden Domkapitel, welche be⸗ 
ſonders in der Provinz Sachſen noch zahlreich ſind, auf⸗ 
hebe, und die Dotation derſelben den Kirchen und Schu⸗ 
len zuwende. 5 
Deutſchland. Der Landtag zu Schwerin iſt 
am 19. Dezember v. J. durch einen Landtagsabſchied 
geſchloſſen worden, aus welchem als das für uns Be⸗ 
merkenswertheſte hervorzuheben iſt, daß im Laufe dieſes 
Jahres ein Geſetz über die Beförderung der Wieſenbe⸗ 
rieſelung erſcheinen wird. — Zwiſchen Hannover, Preu⸗ 
ßen für ſich und in Vertretung der übrigen Staaten des 
Zollvereins, fo wie mit Oldenburg, Braunſchweig und 
Schaumburg⸗Lippe iſt eine Uebereinkunft getroffen wor⸗ 
den, nach welcher die über Steuer- und Verkehrsver⸗ 
hältniſſe für dis Jahr 1842 geſchloſſenen Verträge auf 
ein Jahr verlängert worden ſind. . 
Großbritannien. Nach einer neuerdings er⸗ 
ſchienenen königl, Verordnung iſt öſterreichiſchen Schiffen, 
welche mit Wagren aus dem öſterreichiſchen Galltzien 
von dem ruſſiſchen Hafen Odeſſa kommen, der Zutritt 
in den britiſchen Häfen ebenſo geſtattet, als ob ſie aus 
öſterreichiſchen Häfen kämen. 8 5 
Spanien. An die Stelle des Generals van Ha⸗ 
len iſt der General Seoane zum General⸗Kapitän von 
Katalonien ernannt worden, letzterer iſt jetzt in Barce⸗ 
lona anweſend. Einen Beweis, daß das Benehmen des 
franzöſiſchen Konſuls in Barcelona, welches von Seiten 
der Partei Eſpartero's ſo ſehr verdächtigt wurde, ein 


durchaus rechtliches geweſen iſt, giebt der Umſtand, daß u 


die fremden Konſuln, mit Einſchluß des englifchen, den⸗ 
ſelben, ſo wie dem Kommandanten und dem Stabe der 
franz. Station ein Banket angeboten haben. Die Anzahl 
der Truppen, welche gegen die Inſurrektion in Katalonien in 
Bewegung geſetzt wurden, beträgt 30,000 Mann. Die Be⸗ 
ſoldung dieſer Armee fällt dem Finanzminiſter, der bis 
jetzt leere Kaſſen hatte, um ſo ſchwerer, als das Budget 
für 1843 noch nicht votirt und demgemäß das Land 
nicht verpflichtet iſt, die Steuern zu zahlen. 5 

OOsmaniſches Reich. Zwiſchen den Türken 
und den rebellirenden Drüſen in Syrien iſt es zum 


ar . 


Waffenſtillſtand gekommen, welcher der Vorläufer einer 
friedlichen Verſtändigung ſein dürfte. - 

Amerika. Die Botfhaft, mit welcher der Prä⸗ 
ſident der Vereinigten Staaten am 8. Dez. den Con⸗ 


greß eröffnete, iſt wie gewöhnlich ſehr lang aber diesmal 


überſichtlicher und klarer. In Beziehung auf die aus⸗ 
wärtigen Verhältniſſe deutet ſie darauf hin, daß der 
Friede durch den letzten Vertrag mit Großbritannien 
auf lange Zeit geſichert ſei, und da die Vereinigten 
Staaten ſich in die Streitigkeiten der europäiſchen Staa⸗ 


ten nicht miſchten, ſo ſei auch ein Krieg mit einer der 


übrigen Mächte nicht zu befürchten. Nur die Streitig⸗ 
keiten mit England des Oregon-Gebietes wegen könn⸗ 
ten in Zukunft vielleicht zu ernſten Kämpfen führen, 
deshalb möge Amerika ſich gewaffnet halten. 
genwärtige Tarif habe einige Mängel, denen nun abge⸗ 
holfen werden ſoll. Die Verhältniſſe mit Mexiko ge⸗ 
ſtalten ſich freundlicher. — In Betreff der innern Ange⸗ 


legenheiten enthält die Botſchaft für uns nichts Wichtiges. 


Inland. 


Der ge⸗ 


Berlin, 4. Jan. Dem bei dem Fürſtenthumsgericht zu 


Neiſſe beſtellten Juſtizkommiſſarius Hennig iſt die Pra⸗ 
ris bei den Untergerichten des Neiſſer Kreiſes eingeräumt 
worden. ; 

Die Ziehung der erſten Klaſſe 87ſter Königlichen 
Klaſſen⸗Lotterie wird nach planmäßiger Beſtimmung den 
12. d. M. früh 8 Uhr ihren Anfang nehmen; das 
Einzählen der ſämmtlichen 85,000 Ziehungs⸗Nummern 
aber, n bſt den 4000 Gewinnen gedachter erſter Klaſſe, 
ſchon den 11. d. M. Nachmittags 3 Uhr durch die 
Königlichen Ziehungs-Kommiſſarien öffentlich und im 
Beiſein der dazu beſonders aufgeforderten beiden hieſigen 


Lotterie⸗Einnehmer Seger und Matzdorff im Ziehungs⸗ 


Saal des Lotteriehauſes ſtattfinden. 


(St.⸗Z.) Es iſt begreiflich, wenn unbegründete, 
im Publikum verbreitete Gerüchte ihren Weg auch in 
öffentliche Blätter finden, oder die Korreſpondenten die⸗ 
ſer letzteren eine halb gehörte Neuigkeit ungenau wieder⸗ 
geben. Hiermit iſt jedoch die beharrliche Verbreitung 


lügenhafter Nachrichten nicht zu verwechſeln, welche ſich 


neuerdings hieſige Zeitungs-Korkeſpondenten haben zu 
Schulden kommen laſſen. u 
Korreſpondent vom 31. Dez. v. J. als auch an⸗ 
dere Blätter enthalten aufs neue die längſt öffentlich 
entkräftete Angabe, daß der Herr Miniſter Dr. Eich⸗ 
horn das Miniſterium der geiſtlichen Angelegenheiten 


abgeben und ſtatt deſſen den Geſandtſchafts-Poſten am. 


Bundestage erhalten werde; der Korreſpondent des Ham⸗ 
burger Blattes erhärtet ſogar dieſe Unwahrheit, der Be⸗ 
richtigung zum Trotz, durch die Bemerkung: daß ſolchen 
„unrichtigen Berichtigungen“ auch ſchon früher niemals 
zu glauben geweſen ſei. Wir können indeß hiermit wie⸗ 
derholt auf das beſtimmteſte verſichern, daß jene Nach⸗ 
richt von dem Abgange des Herrn Miniſters Eichhorn 


Sowohl der Hamburger 


aller und jeder Begründung entbehrt und erwarten von 


der Wahrheitsliebe gewiſſenhafter Zeitungs⸗Redaktionen, 

bei Aufnahme derartiger Artikel, denen zu ſichtlich eine 

Ser Abſicht zu Grunde liegt, die nöthige Vorſicht zu 
en. 1 ; 


Berlin, 4. Jan. (Privatmitth.) Ihre Maje⸗ 
ſtäten werden heute Abend aus Potsdam hierher kom⸗ 
men und die Vorſtellung der italieniſchen Oper: „Lu- 
cia di Lammermoor“, in welcher Rubini ſingt, mit 
ihrem hohen Beſuche beehren. — Der erſte Legatſons⸗ 
ſekretär bei der hieſigen franzöſiſchen Geſandtſchaft, Herr 
Humann, iſt als Kabinetskourier vor einigen Tagen aus 


Paris hier eingetroffen; er ſoll wichtige Depeſchen für 


unſern Hof mitgebracht haben. — Ludwig Tieck kann 


ſich immer noch nicht von dem ihn vor mehreren Mo⸗ 
naten betroffenen Schlaganfall erholen und iſt genöthigt, 


werden dürfte. 


x 5 — 


in der gegenwärtigen rauhen Jahreszeit das Zimmer 
zu hüten. Bekanntlich hat Tieck eine Königliche 
Wohnung in Potsdam, wo ihm auch zuweilen das 
Glück zu Theil wird, mit einem Beſuche Sr. Majeftät 


beehrt zu werden. — In nächſter Woche wird Liszt in 


einem von dem Pianiſten Döhler veranſtalteten Kon⸗ 
zerte mitwirken. Ein eigenes Konzert will er bei ſei⸗ 
nem gegenwärtigen Aufenthalte nicht ankündigen, da er 
wohl einſieht, daß der im vorigen Jahre etwas zu weit 
gegangene Enthuſiasmus ihm jetzt ſchwerlich zu Theil 
Morgen wird Liszt von den Mitglie⸗ 
dern der erſt neulich begründeten Akademie für Män⸗ 


nergeſang, deren zeitiger Direktor der tüchtige und thä⸗ 


tige Direktor der Militärmuſik des Garde⸗Korps Herr 
Wieprecht iſt, feierlichſt als perpetueller Ehrendirektor in⸗ 
ſtallirt; Liszt hat die erwähnte Akademie ins Leben ge⸗ 
rufen. Der Abſchluß des ſo eben verfloſſenen Jahres 
iſt in der hieſigen Kaufmanns: und Börſenwelt im Al: 


gemeinen günſtiger ausgefallen, als man erwartet hatte. 


Eine bedeutende Kourserhöhung haben wider Erwarten 


die Düſſeldorfer Eiſenbahnaktien in den letzten 14 Ta⸗ 


gen hier erfahren, indem ſolche von 49 auf 60 pCt. 
8 ſind. Man fängt nun an einzuſehen, daß dieſe 
ahn ſich doch einſt gut rentiren wird, da der Staat 
wahrſcheinlich die Zinſengarantie übernimmt. n 
Die E:feheinung der Schrift: „Die Preußiſche 
Preß⸗Geſetzgebung, ihre Vergangenheit und 
Zukunft“, welche von dem Herrn Regierungs-Rath 
F. H. Heſſe herrührt und bei Schröder herausgekom⸗ 
men iſt, dürfte in der gegenwärtigen Zeit, wo die Frage 
jener Legislation von ſo vielen Seiten beleuchtet wird, 
von keinem geringen Intereſſe ſein. Sie zeugt von ei⸗ 


ner genauen praktiſchen Bekanntſchaft mit dem Gegen⸗ 


ſtande und hat, was auch ſchon der Titel anzeigt, eine 
doppelte Bedeutſamkeit, indem ſie eines Theils hiſtoriſch 
Das berichtet, was bisher in dem Preußiſchen Staate 
hinſichtlich der Preßgeſetzgebung geſchehen iſt, und andern 
Theils die Anſichten des Verfaſſers entwickelt über Das, 
was man von einer künftigen Preßgeſetzgebung Preußens 
zu fordern haben dürfte. Wie man aus dem hiſtoriſchen 
Theile der Schrift erſehen wird, iſt die Preſſe in Preu⸗ 
en, von der Zeit Friedrichs des Großen an, mannig⸗ 
faltigen Wechſelſchickſalen unterworfen geweſen, die ſich 
hauptſächlich durch einzelne, der beſtehenden Geſetzge⸗ 


bung zuwiderlaufende, Erſcheinungen motivirt haben. 


Eine vollkommene Preßfreiheit hat in Preußen nie be⸗ 


ſtanden, denn namentlich find die Zeitungen, ſelbſt nicht 


Friedrichs Schöpfung, die Haude und Spenerſche, nie 
ganz von der Cenſur befteit geweſen. Wohl aber haben 
wohlwollende Regenten es deutlich ausgeſprochen, „daß 
eine anſtändige Publizität der Regierung und den 


AUnterthanen die ſicherſte Bürgſchaft gegen die Nachläſ⸗ 


ſigkeit und den böſen Willen der untergeordneten 
Beamten ſei, und auf alle Fälle gefördert und beſchützt 
zu werden verdiene“ (die Kabinetsordre des hochſeligen 
Königs vom 20. Februar 1804). Was das Cenſur⸗ 
Edikt vom 18. Oktober 1819 betrifft, fo iſt es nicht 


unbekannt, welchen bedeutenden Antheil der damalige 


nenden Verfügung angeſehen werden kann. 


Geh. EN, Schöll an demſelben hatte, der, als frü— 


herer Buchhändler, auch die Clauſel in daſſelbe einzus 


ſchalten wußte, daß die Buchhändler von der Ablieferung 
eines Frei⸗Exemplars an die Königl. Bibliothek befreit 
werden ſollten. Mit Recht erklärt ſich der Verfaſſer am 
Ende der hiſtoriſchen Abtheilung ſeines Buches gegen 


die wachſende Cenſur⸗Verſchärfung der früheren. Zeit, die 


allerdings die Hauptwirkung hatte, daß die Schriften, 


welche in Preußen Cenſur⸗Hindernſſſe fanden, im deut⸗ 
ſchen Auslande gedruckt wurden. Zu den wichtigſten 


Gegenſtänden der Cenſur glauben wir, bei der allgemei⸗ 


nen Verbreitung der Zeitungen, dieſe rechnen zu kön⸗ 


nen, und von ihnen iſt in Herrn H's Buche weniger 


die Rede, als von den einzelnen Schriften. Für ſie iſt 
- aber namentlich die Mittheilung der Königl. Baieriſchen 


Verfügung vom 28. Januar 1831 wichtig, welche mit 
Dem übereinſtimmt, was in der ſpäteren Preußiſchen 
Cenſur⸗Inſtruktion vom 24. Dezbr. 1841 noch ſchärfer 
beſtimmt worden iſt, die überhaupt, in jeder Hinſicht, 
als ein Beiſpiel einer wahrhaft liberalen. und wohlmei⸗ 
8 In dem 
Artikel: „Beſondere Aufſicht über die Zeitſchriften“ wird 
auch die Zeitungs⸗Geſetzgebung berührt, und dabei ges 
ſagt, daß einige Zeitungen den Charakter von Oppo⸗ 


kitionsblättern angenommen hätten, etwas, das ſich 


ſchon dadurch widerlegt, daß, mit der Cenſur, eine ſyſte⸗ 
matiſche (ohnehin nicht durchführbare und vernunftgemäße) 
Oppoſition unmöglich iſt. In dem Kapitel von den 
Cenſoren wird mit Recht der Mißbrauch gerügt, daß 
einzelne Cenſoren die Druck⸗Erlaubniß ſuspendiren, 
di h. ſo lange ausſetzen, bis es ſich entſcheidet, ob die 
Staatszeitung die Artikel liefern wird, eine Bevor⸗ 
zugung einer Zeitung, die bei der Liberal'tät unſerer 
Regierung am allerwenigſten zuläſſig iſt. Erwähnt iſt 


es aber nicht, daß die politifchen Cenſoren von den Zei⸗ 


tungen ſelbſt ein Honorar für die Cenſur erhalten. Es 
würde uns zu weit führen, auf die Beurtheilung Deſſen 
einzugehen, was Herr H. in der dritten Abtheilung ſei⸗ 
ner Schrift: „Andeutung einiger Forderungen an die 
künftige Preßgeſetzgebung Preußens“, fagt: nur glauben 
wir, darſn vollkommen mit ihm übereinſtimmen zu kön⸗ 
nen, daß wir das Erforderniß zu einer angemeſſenen 


— TE 


„ 


Stellung der Cenſoren die „Kräftigung ihrer Selbſt⸗ 
ſtändigkeit, ihrer Unabhängigkeit von den Anweiſungen 


anderer, als der Cenſur⸗Aufſichtsbehörde, Befreiung von 


allen Regreß⸗Anſprüchen und Sicherſtellung ihrer 
äußeren Lage“ als conditiones sine quibus non 
anſehen. — Eine andere Schrift: „Ueber den ſchriſt⸗ 
lichen Stagt, Rede, am 15. Oktober 1842 in der 
Königl. deutſchen Geſellſchaft zu Königsberg gehalten von 
Dr. J. Rupp“, trägt die Bedeutung, welche uns ver⸗ 
anlaßt, ſie zur Sprache zu bringen, nicht in ſich, ſon⸗ 
dern ſie iſt ihr erſt von Außen her beigelegt worden durch 
die Rolle, welche ihr Verfaſſer ſpäter in einer Parteibe⸗ 
ſtrebung ſpielen ſollte. Vielleicht iſt es intereſſant, ihren 
Inhalt in der Kürze zu durchmuſtern. Der Verfaſſer 
bemüht ſich, unter der Bezeichnung des chriſtlichen 
Staats einen eigenthümlichen Begriff aufzuſtellen. Er 
ſagt: „Zunächſt g hört es zum Weſen des chriſtlichen 
Staates, daß er aus Bürgern beſteht, die auf den Na: 
men Chriſti getauft ſind und dadurch das Recht erhalten 


haben, zu der Verherrlichung der Geiſtlichkeit beizutra⸗ 


gen, indem ſie die Zehnten zahlen.“ Weiterhin: „Das 
iſt der wahrhaft chriſtliche Staat, welcher ſein Land mit 
der Kirche theilt.“ Der Verfaſſer ſieht überhaupt in 
demſelben nur einen Bund „der Geiſtlichkeit mit der 
Ariſtokratie, der Liſt mit der Gewalt.“ Dieſer chriſt⸗ 
liche Staat ſoll dem Mittelalter angehören, und er ſei 
nur mit Unrecht in den Proteſtantismus hinübergezogen 
worden. Dem gegenüber wird nun ein anderer Begriff 
geſtellt Unter dem Namen: „der Staat Friedrichs II. 
von Preußen und der tiers-etat in Frankreich.!“ Das 
Weſen dieſes Staates beſteht dem Verf. darin, daß er 
„ſich ſelbſt Zweck“ ſei, während der chriſtliche Staat 
„nicht in ſich ſelbſt, ſondern in der Verwirklichung der 
kirchlichen Geſetze ſeine Beſtimmung fand.“ Er wird 
übrigens „ein Werk des ewigen Geiſtes und eine wahr⸗ 
haftige Ordnung Gottes“ genannt. Dies ſichert ihn aber 


nicht gegen den Vorwurf, daß er in einem Irrthum 


befangen geweſen, der beſtanden habe „in ſeiner Stel⸗ 
lung zum Chriſtenthum“, er habe nicht begriffen, „daß 
er in Wahrheit ſelbſt ein chriſtlicher Staat ſei.“ Man 
vergeſſe nicht, daß der Verf. auch ſeine erſte Art von 
Staat, welche doch ziemlich das Gegentheil war, den 
wahrhaft chriſtlichen Staat genannt hat. Nun 
fordert er aber für das neunzehnte Jahrhundert und 
überhaupt für die Zukunft eine dritte Art von Staat, 
für den er wieder „keinen bezeichnenderen Namen, als 
den des chriſtlichen Staates“ zu finden weiß. Die⸗ 
ſer Staat nun „wird bei ſeinen Bürgern nicht nach 
der Taufe fragen, er wird mit der ſchriſtlichen 
Kirche in keiner unmittelbaren Verbin dung 
ſtehen — und doch wird er ein chriſtlicher 
Staat ſein. Hiernach ſcheint der Verf. drei Stufen 
des chriſtlichen Staates anzunehmen, die erſte, wo die 
Kirche den Staat abſorbirt, die zweite, wo der Staat die 
Kirche überwiegt, die dritte, wo ſich beides auf eine 
von ihm gewünſchte Weiſe ausgleicht. 
liegt in der Zukunft, die beiden anderen in der Ver⸗ 
gangenheit. Als hiſtoriſche Prinzipien, welche gewiſſen 
begrenzten Epochen entſprächen, ſcheint er ſie aber auch 
nicht anzunehmen, denn er ſtudirt die erſte Gat⸗ 
tung haupiſächlich aus dem Wöllnerſchen Edikt. Er 
ſcheint fie auch nicht für etwas zu feiner Zeit Berech⸗ 
tigtes zu halten, denn ſonſt würde er wohl nicht gegen 
den chriſtlichen Staat. der erſten Art fo bitter froniſiren; 
ferner redet er von einem Irrthum, in dem der Staat 
der zweiten Art, oder, was gleichbedeutend iſt, der des 
18. Jahrh., befangen geweſen. Alſo wird es wohl nicht 
ganz Ernſt damit ſein können, daß auch jene beiden er⸗ 
ſten Arten „wahrhaft chriſtlich“ genannt werden; nur 
der Staat der dritten Art iſt ihm im Grunde der wahre 
chriſtliche, und ſein wahres Chriſtenthum beſteht eben 
darin, daß die chriſtliche Taufe und ſogar die 
chriſtliche Kirche in ihm entbehrlich iſt! 
erklärt der Verfaſſer dieſen Widerſpruch? Er fährt uns 
mittelbar fort: „Das Verſtändniß dieſer Wahrheit hin⸗ 
dert am meiſten ein altes Vorurtheil, ein Vorurtheil, 
das in der Gelehrſamkeit viel tiefer, als im Gefühl und 
Bewußtſein der Völker wurzelt, das Vorurthell, 
daß das Chriſtenthum Religion ſei.“ Der Leſer 
wird wahrſcheinlich hierin nicht ſowohl eine Löſung und 
Vermittelung des obigen Widerſpruchs, als vielmehr ein 
neues Paradoxon erkennen; nicht verſtändlicher werden 
ihm auch die unmittelbar folgenden Worte ſein: „das 
Chriſtenthum ſteht aber zur Religion ganz in demſelben 
Verhältniß, als zu Staat, Kunſt und Wiſſenſchaft, es 
iſt eben ſo wenig Religion, als es Staat, Kunſt, 
Wiſſenſchaft iſt; aber es iſt das Prinzip und die Seele 
unſeres politiſchen, künſtleriſchen, wiſſenſchaftlichen und 
religibſen Lebens.“ Ferner: „das Chriſtenthum iſt ein 
Lebensprinzip und eine welthiſtoriſche Kraft!“ und — 


‚fo giebt es eine chriſtliche Religion nicht nur, fondern |" 


auch eine chriſtliche Philoſophie, eine chriſtliche Kunſt 
und einen chriſtlichen Staat, wie es eine Religion, Phi⸗ 
loſophie, Kunſt und einen Staat des Hellenismus ge⸗ 
geben hat.“ Wir erfahren hier noch immer nicht, was 
den Verfaſſer berechtigt, der chriſtlichen Religion den 
Begriff der Religion abzuſprechen; aber wir thun viel⸗ 
leicht auch nicht recht, wenn wir die Worte in der ge⸗ 
wöhnlichen Bedeutung nehmen. Wir haben hier Ein⸗ 


flüſſe der Hegelſchen Philoſophie und Wee in 


Dieſe dritte Art 


Wie 


dem Ideenkreiſe der ſogenannten Sünghegelianer. Dies 


fer erſcheint das Chriſtenthum nicht als eine Offenba⸗ 


rung, nicht als ein Werk Gottes und Chriſti, ſondern 55 


als eine Phaſe des Gedankens, und wohl geradezu des 
Menſchengeiſtes. Die Religion iſt der Kunſt, der Phi⸗ 
loſophie, dem Staat auf den verſchiedenen Stadien, die 
der Geift zu durchwandeln hat, nicht nur coordinirt, 


ſondern ſie nimmt auch unter den parallelen Erſcheinun⸗ 


gen die unterſte Stelle ein. Hegel ſtellte vor allen die 
Philoſophie über ſie; ſeine neueſten Anhänger von poli⸗ 
tiſcher Färbung ſcheinen geneigter, dem Staat, d. h. 
ihrer Anſicht von demſelben, den oberſten Rang beizule⸗ 
gen. Dies bringt denn vielleicht einiges Licht in den 
dunkeln Sinn der Worte. Die Annahme der drei chriſt⸗ 
lichen Staaten aber kann uns im Grunde nur als eine 
Einkleidung, nur als eine Maske für das gelten, was 
der Verfaſſer herbeiwünſcht — die Entbehrlichkeit 
der Taufe und der Kirche — (eine Emancipation 
der Juden auf Koſten des Chriſtenthums). Hier haben 
welche wohl nur klar ausgeſprochen zu werden braucht, 
um in ihrem wahren Licht zu erſcheinen. % . 
. (Berl. Nachr.) 

Die in Leipzig erſcheinenden Blätter: 
motive“ und „Charivari“, fo wie die „Sächſi⸗ 
[hen Vaterlandsblätter“ ſollen auch nicht mehr 


durch die königl. Poſt befördert werden. (Düſſeld. Z.) 


Mit dem Frühjahr wird in Preußen der Bau der 


beſchloſſenen Feſtungen beginnen, zu welchem alle Vor⸗ 
bereitungsarbeiten gemacht worden ſind. Ob Königsberg 
zur Feſtung umgeſtaltet wird, oder ob es eine beſondere 
Citadelle erhält, ſcheint noch höheren Brſtimmungen zu 
unterliegen. Man kann es dem Handelsſtande und der 
Bürgerſchaft nicht verargen, wenn fie dringende Gründe 
dagegen anführt. 
Ausdehnung der Induſtrie; Magdeburg wie Stettin 
würden viel darum geben und einen ganz andern Auf⸗ 
ſchwung nehmen, wenn die Feſtungswerke ihnen geſtat⸗ 
teten, größer zu werden; man muß dort in die Höhe 
bauen und Vorſtädte anlegen, die außer dem Bereich 
der Kanonen liegen, um Fabriken u. ſ. w. zu errich⸗ 
ten. — Von den Gränzverhältniſſen hört man, 
daß die Behörden in Lyk jetzt den Befehl erhalten ha⸗ 
ben, keine Ueberläufer mehr auszuliefern. Der Cartel⸗ 
vertrag hat alſo aufgehört; die Ruſſen ſollen bei den 
Bauern untergebracht werden, welche rüſtige Knechte 
gut gebrauchen können. Die Menſchenjagden haben 
ſomit ihr Ende erreicht, die Gränzſperre wird aber ſtreng 
gehandhabt und erſichtlich iſt die ruſſiſche Regierung 
nicht gewilligt, ihr Prohibitivſyſtem zu mildern. Aus 
dem ruſſiſchen Polen entweichen viele junge Leute der 
Confeription wegen. Sie fliehen vor den einfangendeu 
Koſaken in die Wälder, fo groß iſt ihre Furcht, ins 
innere Rußland auf Nimmerwiederſehen transportirt zu 
werden, und ſuchen nach dem preußiſchen Polen zu ent⸗ 
kommen, wo ſie bei ihren Landsleuten bereitwillige Auf⸗ 
nahme finden. Das Aufgeben des Cartels hat an der 
Gränze viel Beifall erhalten, man ſchließt davon auf die 
Geſammtverhältniſſe. Der Schmuggelhandel hat aber 
darum nicht aufgehört, er ſoll an manchen Orten mit 
Hülfe ſo ſtarker bewaffneter Banden getrieben werden, daß 
die Koſakenpoſten keinen Angriff wagen, ſondern die nächt⸗ 
lichen Züge ruhig vorüber laſſen. — Die Vorleſungen 
des Philoſophen Schelling ſind keinesweges ſo dürf⸗ 
tig beſucht, wie man gefagt. hat, obwohl allerdings nicht 


phie ſich friedlich und geduldig mit der offenbarten Re⸗ 
ligion vermittelt. — Nach Neujahr beginnen die Vor⸗ 
träge des Gelehrtenvereins vor gemiſchtem Pu⸗ 
blikum in der Singakademie. 


faßt; bewunderungswerth vor Allem iſt der wiſſenſchaft⸗ 
liche Eifer des ſchönen Geſchlechts, das in Maſſe ſich 
erhoben hat und Weisheit fordert. Der Beſuch dieſer 
Vorträge iſt ſo gut Modeſache, wie manches Andere, 
man fühlt ſich in der Eitelkeit verletzt, übergangen zu 
ſein, die Leidenſchaften erwachen und Herr von Rau⸗ 
mer, der Stifter dieſes Vereins, hat in der That eine 
ſchwere Verantwortung auf ſich geladen. — Wie man 
hört, wird in Berlin eine geregelte nächtliche Schaar⸗ 


wache eingeführt werden, um Einbrüchen und Dieb⸗ 


ſtählen beſſer zu begegnen. Unſere bisherigen Nacht⸗ 

wächter beſtehen größtentheils aus kümmerlich bezahlten 

alten Leuten, die einen Mebenverdienft aus ihrem Amte 

machen, dies als einen Ruhepoſten betrachten und ihren 
geſunden Schlaf halten, wie andere ehrliche Leute. 
ö (Köln. Z.) 

Poſen, 3. Januar. Am zweiten Weihnachtstage 

Nachmittags um 3 Uhr war der Hochwürdigſte Erzbi⸗ 


ſchof von Gneſen und Poſen, Herr v. Dun in, ums 


geben von ſeinen Verwandten und allen Mitgliedern des 
Dom⸗Kapitels, ſanſt aus dieſem Leben geſchieden, nach⸗ 
dem er am frühen Morgen alle heil. Sakramente der 


„die Loko⸗ 


Um die Eintrittskarten 
iſt beinahe ein Völkerkrieg ausgebrochen. Es hat ſich 
eine acht Mal größere Zahl gemeldet, als der Raum 


wir eine von den Tendenzen der Königsberger Zeitung, 


Mauern und Gräben hindern die 


5 


Sterbenden mit großer Andacht empfangen hatte. Als 


das Trauergeläute den Verluſt des verehrten Oberhirten 


in dem Maße, wie beim Beginn. Herr von Schel⸗ 
ling hat beſonders viele junge Theologen zu eifrigen Hö⸗ 
rern, welche die Kunſt lernen wollen, wie die Philoſo⸗ 
ankündigte, ſprach ſich die allgemeinſte Theilnahme und 


innigfte Wehmuth aus; und bald zogen Schaaren from⸗ 


ne Chriſten aus allen Ständen zu dem Erzbiſchöflichen 
Palaſte, um an des hohen Verblichenen Sarge zu be⸗ 
ten. Dieſer, mit rothem Sammet und Goldborten aus: 


geſchlagen, war im großen Saale auf einem Katafalke 
aufgeſtellt. Das ehrwürdige Haupt mit der Inful ru⸗ 


hete auf einem weißen Atlaskiſſen; die erhabene Leiche 
trug den violetten Kirchenſchmuck, in der rechten Hand 
ein von dem gegenwärtigen Papſte geweihtes Crucffix. 
Den umflorten Hirtenſtab, das Erzbiſchöfliche Kreuz, 
Kelch, Patene, Orden ſah man zu Füßen aufgeſtellt. 
Häuptlings waren drei Altäre errichtet, an welchem die 
Geistlichkeit vom frühen Morgen an Seelenmeſſen las, 
die Vigilien, das Officium Defunctorum u. ſ. w. 
ſang. Täglich um 10 Uhr begann das Seelenamt mit 
Condukt von einem Domherren gehalten, und von der 
Trauermuſik der Domkapells begleitet. — Inzwiſchen 
waren in der Metropolitan⸗Kirche, den Mittelgang hin⸗ 
durch, alle Pfeiler und Bogen, die Kanzel und der 
Hochaltar mit ſchwarzen, ſilberbeſetzten Draperieen ver⸗ 
hangen und zu glänzender Beleuchtung vorgerichtet wor⸗ 
den. Zwiſchen zwei Obelisken mit den Wappenſchildern 
des hohen Verblichenen, und den Statuen zweier Engel 


erbob ſich das Trauergerüſte von mehreren Abſtufungen, 


mit 30 großen Leuchtern und Altarkerzen umſtellt. Auf 
der oberſten Stufe erwarteten vier bronzirte Löwen an 
den Ecken den Sarg. Weiterhin vor dem Hochaltar 
ſchwebte ein großes vergoldetes Kreuz. — Am 1. Ja⸗ 
nuar um 4 Uhr, als der Sturm des Tages die dro- 
henden Wolken verfhiuht hatte, verſammelten ſich in 
den Gemächern des Erzbiſchöflichen Palaſtes, auf die 
Einladungen des Dom⸗Kapitels, Se. Excellenz der Ges 
neral der Infanterie ꝛc. v. Grolman, und die hohe 


Generalität mit dem Offizier⸗Corps; der Regierungs⸗ 


Chef⸗Präſident v. Beurmann, fo wie die übrigen 
Chefs und Mitglieder ſämmtlicher Behörden, die ehr⸗ 
würdige evangeliſche Geiſtlichkeit, mehrere Rittergutsbe⸗ 
ſitzer der Provinz, die leidtragenden Verwandten und 
außerdem noch Viele, die dem Verewigten mit inniger 
Liebe ergeben waren. Nachdem der Weihbiſchof von 
Gneſen, Herr Brodeiſzewski, die Vespern ange⸗ 
1 und die Geiſtlich keit fie vollendet hatte, ſetzte ſich 


der Leichenzug unter Trauergeläute und Abſingung des 


| Pfalmes „Miserere mei Deus“ in Bewegung. Die 
Alumnen des Erzbiſchöflichen Seminars eröffneten ihn, 
die Geiſtlichkeit und die Metropolitan⸗Kapitel von Gne⸗ 
ſen und Poſen folgten. Der Sarg mit der hohen Leiche 
wurde offen unter einem Baldachin durch ein Spalier 
der Schützengilde der Stadt und durch eine unüberſeh⸗ 
bare, mitunter weit hergekommene Menſchenmenge hin⸗ 
. durchgetragen. Es ſchloſſen ſich an: die leidtragenden 
Anverwandten und die hohen Verſammelten. — Wahr⸗ 
haft ergreifend war der Eintritt in die, in ihrem Trauer⸗ 
Gewande feſtlich beleuchtete Domkirche. Als der Sarg 


auf dem Katafalk aufgeſtellt war, hielt der Domherr 


Dabrowski, welcher dem Verewigten in der letzten 
Zeit ſeines Lebens und im Tode nahe geſtanden, die 
Leichen rede. Als die Geiſtlichkeit noch einen Choral 
angeſtimmt hatte, trennte ſich die tief gerührte Verſamm 
lung, um am folgenden Morgen dem unvergeßlichen 
Oberhirten noch eine letzte Ehre zu erweiſen. — Am 
Morgen des 2. Januars verſammelten ſich, dem Pro⸗ 
gramm gemäß, die vorſtebend erwähnten, bohen Mili⸗ 
tär⸗ und Civilbehörden, gegen zweihundert Geiſtliche der 
Erzdiözeſen und viele andere Leidtragende. Es bedarf 
keiner Erwähnung, daß die Räume der Domkirche, wie 
auch geſtern, nur einen Theil derer zu faſſen vermoch⸗ 
ten, die da kamen, für ihren Oberhirten zu beten; die 
Schützengilde und eine Abtheilung Militär bildeten. 
Spalier. Nach Beendigung des von der Geiſtlichkeit 
ſchon früher begonnenen Oklicjium Defunctorum, hielt 
der Weihbiſchof Brodziſzewski das feierliche Trauer⸗ 
amt, während deſſen die Domkapelle Mozart's Requiem 
vortrefflich ausführte. Der genannte Herr Weihbiſchof 
und vier Prälaten und Domherren des Gneſener und 
Poſener Kapitels nahmen nun vor der Mitte und an 
den Ecken des Trauergerüſtes ihre Plätze zur Abhaltung 
des Castrum doloris. Der Dom⸗Kapitular Jab⸗ 
cyan ſchilderte von der Kanzel die Lebensumſtände 
des Hochwürdigſten Erzbiſchofs, und richtete Worte des 
Troſtes an die Verſammlung. Als darauf die hohe 
Leiche unter den üblichen Gebeten und Geſängen asper⸗ 


girt und incenſirt war, als die Geiſtlichkeit den ſchönen 
deducant te Angeli anſtimmte, 


Choral: In Paradisum 
und nun zwei ſchlichte Landleute, zwei Bürger, zwei 
Offiziere, und, als letztes Paar, Graf Mycielski und 
Fürſt Sulkowski an den herabgehobenen, offenen 
Sarg hintraten, ihn mit der Leiche auf ihre Schultern 
nahmen, und unter dem Geläute der Glocken durch den 
Mittelgang zur Erzbiſchöflichen Gruft in die Marien⸗ 
Kapelle trugen — da blieb kein Auge trocken. Der 
Herr Weihbiſchof ſprach nochmals den Segen, warf 
etwas Erde auf den Leichnam, der Sarg ſchloß ſich 
und ſank hinab in die Gruft. — Es wäre ein über⸗ 
flüſſiges Unternehmen, noch ein Wort beizufügen. Erz⸗ 
biſchof Dunin wird lange, lange fortleben in dem An⸗ 
denken der Geſchichte und in den Herzen ſeiner Heerde. 
ff (Poſ. Z.) 

Stettin, 27. Dezbr. Geſtern Abend kam Her⸗ 
wegh, von Berlin aus, in Begleitung feiner Braut, 
| hier an, um vor ſeiner noch bevorſtehenden Rückreiſe 


nach der Schweiz noch einmal vom Dr. Prutz, der 
gegenwärtig hier in feiner Vaterſtadt zum Beſuche iſt, 
Abſchied zu nehmen. Heute Nachmittag 3 Uhr wurde 
Herwegh durch die hieſige Polizeidirektion die Mitthei⸗ 
lung gemacht, daß er, in Folge Allerhöchſter Entſchlie⸗ 


ßung, Augenblicks die preußiſchen Staaten zu verlaſſen 


habe. Als Motiv dieſer Allerhöchſten Entſchließung 
wurde die Mittheilung des von Herwegh an Se. Ma⸗ 
jeſtät gerichteten Briefes in der Leipz. Allg. Ztg. ange⸗ 
führt. Anfangs wurde das Verlangon geftelit, daß Her⸗ 
wegh binnen drei Stunden ſeine Reiſe antreten ſolle. 
Nur auf beſondere Vorſtellung iſt ihm endlich geſtattet 
worden, bis zum Abgang der nächſten Poſt (Abends 11 
Uhr) zu verweilen. (hein. 3.) 
Koblenz, 31. Dezbr. Hr. Herwegh iſt zu be⸗ 
dauern, wenn ſeine Freunde ſein Vertrauen in ſolcher 
Weiſe, wie es geſchehen iſt, mißsrauchen und ein Schrei⸗ 
ben veröffentlichen, welches ſelbſt auf die beſonnenen An⸗ 
hänger ſeiner Partei einen fatalen Eindruck hervorbrin⸗ 
gen mußte. Die Vermuthung, daß Hr. Herwegh nicht 


blos Privatperſonen, ſondern auch der Leipz. Allg. Ztg. 


fein Schreiben mitgetheilt, war wohl durch den Um⸗ 
ſtand, daß auch ſeine frühere Unterredung mit des Kö⸗ 
nigs Majfeſtät in öffentlichen Blättern mitgetheilt und 
dieſe Mittheilung, ohne daß ein Widerſpruch erfolgte, 
ihm zugeſchrieben wurde, ſo wie durch die unläugbare 
Eitelkeit des Dichters gerechtfertigt, von deſſen Gedicht 
„Ein freies Wort in Hamburgs Flammen“ die Ham⸗ 
burger liter. und krit. Blätter unter Anderm ſagen, „es 
mißfalle durch die Selbſt⸗Apotheoſirung des geſpreizten, 
kokett tätowirten Dichters, der, auf den Alpen tanzend, 
fein eigenes Singen beſinge.“ Rh. u. M. ⸗Z.) 

Köln, 30. Dez. Allem Anſcheine nach dürfte im 
folgenden Jahre am hieſigen Dome ein bedeutendes 
Stück fortgebaut werden, da die Beiſteuer der verſchie⸗ 
denen Bauvereine wenigſtens einen Betrag von 40,000 
Thalern aufbringen wird, welcher ſich mit dem von Sr. 
Majeſtät beſtimmten an 100,000 Thaler beläuft. Was 
viel zur Förderung beiträgt, iſt der Umſtand, daß das 
günſtige Reſultat früh genug bekannt geworden, daß da⸗ 
durch die dazu erforderlichen Bauſteine früh genug bez 
ſtellt, gebrochen und behauen worden ſind. Der bedeu⸗ 
tendſte Meiſter, welcher nach dem großen Baufeſte den 
Bau in Augenſchein genommen, und ſeinem Baumeiſter 
ſeine Ehrfurcht und volle Zuſtimmung bezeugt hat, war 
der engliſche Architekt Barry, der gerade im Baue eines 
ähnlichen Werkes, der dritiſchen Parlamentshäuſer, be⸗ 
griffen iſt, die bekanntlich ebenfalls im gothiſchen Bau⸗ 
ſtyle aufgeführt werden. Damit der Bau während der 
rauhen Jahreszeit nicht ſtocken möge, find vor dem 
Dome auf dem Domkloſterplatz geräumige heizbare Hüt⸗ 
ten aufgebaut, in welchen die Steinmetzen unyeftdrt 
fortarbeiten können. (B. Z.) 


Deut ſchland. 

Stuttgart, 30. Dez. Der Rechnungs⸗Ab⸗ 
ſchluß der Staats⸗Hauptkaſſe für das Etats⸗ 
jahr 1. Juli 18 ½½ hat folgendes Ervebniß gelie⸗ 
fert, welches dem gegenwärtig zur Prüfung der Steuer⸗ 
zerwendung verſammelten ſtändiſchen Ausſchuſſe vor⸗ 
liegt. Die Einnahmen, veranſchlagt zu 9 Millionen 
647,834 G. 49 Kr., haben 11 Mill. 416,558 G. 
40 Kr., und die Ausgaben, ſtatt 9 Mill. 759,742 G. 
22 Kr. im Voranſchlag, 10 Mill. 43,935 G. 18 Kr. 
in der Wirklichkeit betragen; ſtatt des für jenes Jahr 
zu 111,907 G. 33 Kr. angenommen geweſenen Min⸗ 


derbetrages der Einnahmen hat ſich daher ein Ueberſchuß! 


derſelben von 1 Mill. 372,623 G. 22 Kr. ergeben. 
Werden mit dem Ergebniſſe des gedachten Jahres, wo⸗ 
mit die Finanzperiode von 188% ſich geſchloſſen hat, 


die früher bekanntgemachten Zahlen der beiden Vorjahre 


zuſammengerechnet, ſo erſcheint von den letztvergangenen 
drei Jahren als jährlicher Durchſchnitt: Einnahme, ftatt 
des Voranſchlags von 9 Mill. 667,834 G., in der 
Wirklichkeit 11 Mill. 252,012 G. 56 Kr.; Ausgabe, 
ſtatt des Voranſchlags von 9 Mill. 665,182 G., in 
der Wirklichkeit 10 Mill. 187,735 G. 42 Kr., alſo 
Ueberſchuß 1 Mill. 64,275 G. 14 Kr., unter welcher 
Zahl jetoch etwa 150,000 G. Nichtwerthe (nicht ein⸗ 
gehende Ausſtände an Strafen, Eriminalkoſten⸗Erſatz 
und dergleichen) begriffen find, fo daß der Werth des 
Jahres⸗Ueberſchuſſes etwa 900,000 G. beträgt. Uebri⸗ 


gens zeigt ein vergleichender Blick auf den neueſten Fi⸗ 


nanzetat von 18 4¾, welcher dem Jahre nach die Ein⸗ 
nahme zu 10 Mill. 575,514 G. und die Ausgabe zu 
10 Mill. 464,855 G. anſchlägt, daß der Voranſchlag 
derſelden Einnahmequellen, wie von 188%, zu Deckung 
der in der neueren Etatsperiode vermehrten Ausgaben, 
nahe um dieſelbe jährliche Summe bereits erhöht iſt, 
welche ſich bisher als Ueberſchuß ergeben hat. 

Dres den, 2. Jan. Die ſeit dem Jahre 1837 
unter dem Titel: „Halleſche Jahrbücher für Wiſ⸗ 
ſenſchaft und Kunſt“ erſchienene Zeitſchrift zog ſehr 
bald durch die Entſchiedenheit ihrer Farbe und Richtung, 


ſo wie durch die Schärfe ihrer Kritik, allgemeine Auf⸗ 


mirkſamkeit, aber auch vielfache Anfechtung auf ſich. 
Doch vergingen mehrere Jahre, ehe die Regierung des 
Staats, welchem das Blatt, nach ſeinem Titel und dem 
Wohnort ſeiner Herausgeber, vorzugsweiſe anzugehören 
ſchien, ihm entgegenzutreten ſich bewogen fand. Als 


dies aber geſchah, wendete ſich die Redaktion nach Sach⸗ 
ſen, und ſetzte die Zeitſchrift unter Verantwortlichkeit 
ihres Verlegers, Otto Wigand in Leipzig, und unter 
dem veränderten Titel: „Deutſche Jahrbücher fe. 
W. und K.“ fort. Seitdem ſah man die allem Be⸗ 
ftehenten feindſelige Tendenz dieſer Zeitſchrift nach und 
nach immer mehr ſich ausbilden und enthüllen. Sie 
ſtellte ſich, nach allen ihren Richtungen hin, zur Auf⸗ 


gabe „die Negation“, ein Verneinen ohne Maß und 


Ziel, ein Unterwühlen aller Fundamente des chriſtlli⸗ 
chen Stgats, welchen dieſes Blatt ebenfalls und vor⸗ 
zugsweiſe „negirt.“ Das Chriſtenthum aller Con⸗ 
feſſionen, ja — die Jahrbücher ſagen ſich nämlich ſpä⸗ 
terhin von der von ihnen anfänglich aufgepflanzten Fahne 
des Rationalismus ſelbſt wieder los — ſogar ein vom 
rationaliſtiſchen Standpunkte aufgefaßtes Chriſtenthum, 
gilt ihnen als Machwerk der Theologen. Alle Theolo⸗ 
gie iſt ihnen aber blos Anthropologie. Den Glauben 
an ein höchſtes Weſen löſen fie in eine Vergötterung 
des Selbſtbewußtſeins auf, und kennen keine andere Nez 
ligion mehr, als die Freiheit. — Sie verwerfen alle 


und jede monarchiſche, und ſelbſt die conſtitutionell⸗mo⸗ 


narchiſche Regierungsgewalt. Denn aller Conſtitutiona⸗ 
lismus iſt ihnen eine Halbheit und die Idee des gemäͤ⸗ 
ßigten Fortſchritts eine unſittliche Thorheit. — Voll Ge⸗ 


ringſchätzung gegen das „charakterloſe und indifferente“ 


Volk der Deutſchen, bewundern ſie vor Allem Frank⸗ 
reich, jedoch nicht deſſen Regierung, die ſie entſchieden 
verwerfen, ſondern die in einem Theile des Volks ſich 
kundgebende, der Auflöſung und dem Umſturz zugewen⸗ 
dete Richtung. — Ob ein Blatt mit ſolcher Tendenz 
zu dulden ſei, war von dem Augenblicke an, wo es als 
ein ſächſiſches auftrat, für die Regierung eine ſchwierige 
Frage. Aber ungeachtet aller Bedenken, die ſeine Rich⸗ 
tung ſchon damals erregen mußte, ſtand man nicht an, 
dieſe Frage im Intereſſe der freien Wiſſenſchaft 


zu beantworten. — Nicht allein nämlich, daß die deut⸗ 
ſchen Jahrbücher, im indifferenten Gebiete, des Treffli⸗ 


chen Manches brachten, ſchien es auch Ehrenſache für 
Sachſen und Deutſchland, ſelbſt einer mit ſolchen Waf⸗ 
fen fechtenden Partei die Schranke des offenen Kam⸗ 
pfes im Felde der Wiſſenſchaft nicht zu verſchließen. 
Beſonders glaubte die Regierung eines Landes, welches 


= 


feit lange her die Wiege des wiſſenſchaftlichen Fortſchrei? 


tens iſt, ſelbſt einem energiſchen Kampfe der Gegenſätze 
nicht wehren zu dürfen, wodurch ſich alles Leben, in zu⸗ 
letzt doch heilbringender Richtung, vorwärts bewegt. — 
Daher ließ man das Erſcheinen der Zeitſchrift geſchehen, 
und trug, als der Verleger zu Anfang des Jahres 1842, 
wegen mancher davon abhängiger Erleichterungen, um 


ausdrückliche Conceſſion nachſuchte, kein Bedenken, auch 


dieſe zu ertheilen, verband jedoch damit nicht nur den 
gewöhnlichen Vorbehalt des Widerrufs, ſondern auch 


eine Wiederholung der dem Verleger und der Redaktion 


früher ertheilten Verweiſung zur Mäßigung und ſorg⸗ 
fältigen eigenen Sichtung des Stoffes. Denn es hatte 
auch in dieſem Falle ſich gezeigt, daß eine liberale Cen⸗ 
fur, wie die ſächſiſche Regierung fie will, nicht hinreicht, 
der beharrlichen und klug berechneten Gefliſſentlichkeit in 
Verfolgung unzuläffiger Tendenzen zu begegnen, beſon⸗ 
ders bei einer Zeitſchrift, welche rein wiſſenſchaftliche 


Zwecke vorgiebt, dieſen Plan aber nach und nach immer 


mehr überſchreitet. — Für Fälle dieſer Art bleibt ſo⸗ 
dann, nach mehrmaligen fruchtloſen Verwarnungen, nur 
das letzte geſetzliche Mittel, die Unterdrückung der 
Zeitſchrift übrig. Daß ein Fall dieſer Art hier vor⸗ 
lag, darüber wird Niemand zweifelhaft bleiben, der die 
letzten beiden Jahrgänge der Jahrbücher unbefangen 
durchlieſt, darin einer wohl noch nirgends übertroffenen 


Cenſurnachſicht begegnet, und dann vernimmt, daß ſich 


demungeachtet die Redaktion über zu große Cenſurſtrenge 
in fo unbemeſſenen Ausdrücken beſchwerte, daß es ger 
wiß Beweis von Schonung war, wenn die Beſchwerde 
einfach, jedoch mit offener Verſtändigung über die Gründe, 
zurückgewieſen wurde. Unter Anderem wurde dabei Fol⸗ 
gendes bemerklich gemacht: „Bei der von der Redaktion 
in der Beſchwerdeſchrift ganz unverholen ausgeſprochenen 


Abſicht, das Chriſtenthum in ſeinen oberſten und weſent⸗ 


lichſten Grundſätzen zu bekämpfen, dürfe es ſie nicht be⸗ 
fremden, wenn ihre Zeitſchrift fortwährend große Schwie⸗ 


rigkeiten bei den Cenſurbehörden erfahre. Je größer die 


Zuverſicht ſei, mit welcher die Redaktion über den Er⸗ 
folg dieſer ihrer Angriffe ſpreche, deſto mehr werde ſie 
ſich ſelbſt ſagen können, daß und weshalb die Regierung 


ſich verpflichtet fühlen müſſe, derartigen Verſuchen mit 


allen ihr zu Gebote ſtehenden geſetz- und verordnungs⸗ 
mäßigen Mitteln entgegen zu wirken, da ſie jedenfalls 
den, wenn auch vorübergehenden, nächſten, die öffent- 


liche und Privatwohlfahrt bedrohenden Wirkungen ders - 


ſelben, nämlich den Eindrücken zu begegnen habe, wel⸗ 
chen dergleichen Aufſätze auf einen Theil des Publikums 
in deſſen Hände ſie gelangen, machen müſſen.“ Seit 
dieſer der Redaktion in der Mitte des Jahres 1842 
zugegangenen Weiſung kamen erſt gegen Schluß des 
Jahres wieder beſonders anſtößige Artikel vor. Einer 
derſelben zog ein im Jahr 1750 erſchienenes Libell aus 
dem Staube der Vergeſſenheit hervor, und gab aus die⸗ 
ſem, mit entſchiedenſtem Beifall, Aeußerungen wieder, 
wie folgende Anrede an den geiſtlichen Stand: „Ihr 
ſeid freilich Diener Gottes, aber nicht anders als die 


* 


Militärweſen damit zu verſchmelzen, das gebildete und 


* 


worin er wohnte, ging er nur ein einziges Mal und 


in Demokratismus.“ — So wenig von dem ge: 


nach Suez durch das Indiſche Schiff „Bengalee“ und 


Frachtkoſten erzielt werden wird. 


guten Hoffnung zu machen und ganze Monate in den 


Man ſagt, der Regent wolle van Halen Saragoffa 


chen, worin er Privatbriefe von Eſpartero, die auf die 


* 


Gaukler, Taſchenſpieler und Komödianten Diener der Obrig⸗ 
keit ſind, die mit Erlaubniß derſelben dem müßigen Volke 
vors Geld eine Kurzweile machen, damit ſie nicht was 
Schlimmeres vornehmen“ u. ſ. w. „Weiter nichts ſeid 
ihr, als Mimi und poſſirliche Nachahmer der wahren 
Geſandten Gottes, die vor tauſend und mehr Jahren 
zu den Juden und Heiden gekommen ſind, mit Einem 
Worte: geiſtliche Comödianten und Gaukler“ u. ſ. w. 
— Kurze Zeit darauf aber erſchien ein Aufſatz, welcher 
unter dem Titel: „Vorwort. Eine Selbſtkritik des 
Liberalismus“ den Jahrgang 1843 eröffnete. Dieſer 
Artikel enthält gleichſam das Programm, mit welchem 
die Jahrbücher eine neue Phaſe ihres politiſchen und 
religionswiſſenſchaftlichen Kampfes ankündigen. Denn 
ungeachtet ſie darin ſchon die Unvereinbarkeit ihrer bis⸗ 
herigen Beſtrebungen mit den beſtehenden Cenſurvor⸗ 
ſchriften ausdrücklich zugeben, ſo nennen ſie doch ihren 
bisherigen Liberalismus ein bloßes Stehenbleiben auf 
halbem Wege. Nunmehr komme es darauf an: „das 
Volksbewußtſein aus den Illuſionen, worauf unſer jetzi⸗ 
ges polltiſches und religiöſes Leben ruht,“ emporzuheben, 
„die Maſſen in Bewegung zu ſetzen, die Kirche in die 
Schule zu verwandeln und eine wirkliche, allen Pöbel 
abſorbirende Volkserziehung daraus zu organiſiren, das 


organiſirte Volk ſich ſelbſt regieren und ſelbſt Juſtiz 
handhaben zu laſſen.“ Der Aufaatz ſchliißt mit folgen⸗ 
den Stellen: „Wer die Freiheit wiu, muß den ſou⸗ 
verainen Staat, und wer den ſouverainen Staat will, 
muß feine Bedingungen wollen.“ — „Die deutſche 
Welt, um ihre Gegenwart dem Tode zu entreißen und 
ihre Zukunft zu ſichern, braucht nichts, als das neue 
Bewußtſein, welches in allen Sphären den freien Men⸗ 
ſchen zum Prinzip und das Volk zum Zweck erhebt, mit 
einem Wort, die Auflöſung des Liberalismus 


ſunden Sinn und den konſtitutionell⸗ loyalen Geſinnun⸗ 
gen des ſächſiſchen Volks zu beſorgen iſt, daß Aeußerun⸗ 
gen und Aufforderungen dieſer Art einen andern Ein⸗ 
druck, als den der völligen Enttäuſchung der bisher noch 
Getäuſchten machen werden: ſo war es doch die Re⸗ 
gierung ihrer eigenen Würde und ebenſo auch 
den gerechten Erwartungen aller Freunde des 
Vaterlandes und ſeiner Verfaſſung ſchuldig, 
nach dieſer neueſten Erklärung die „deutſchen 
Jahrbücher“ nicht länger fortbeſte hen zu laſ⸗ 
fen, vielmehr ihr ferneres Erſcheinen, wie 
dies fo eben, unter Zurücknahme der Conceſ⸗ 
ſion, geſchehen iſt, zu unterſagen, da dieſe Zeit⸗ 
ſchrift nach und nach immer mehr das Feld freier wiſ⸗ 
ſenſchaftlicher Erörterungen verlaſſen hat, und auf 
ein mit der geſetzlichen Ordnung völlig unvereinbares 
praktiſches Gebiet getreten iſt, auf welchem ſelbſt die 
überſpannteſten Anſprüche an freie Bewegungen der Preſſe 
ihre Gränze zu finden haben. pz. Z.) 
Oeſterrei ch. 
Trieſt, 28. Dec. Die Direktion des „„Oeſterrei⸗ 
chiſchen Lloyd“ in Trieſt macht Folgendes bekannt: „Die 
Oeſterreichiſche Brigg „Pylades“ iſt fo eben mit einer 
Ladung Thee, Reis und Indigo, welche von Indien 


von Suez nach Kahira auf Kameelrücken gebracht wor⸗ 
den, von Alexandrien hier eingetroffen. Es verdient dies 
inſofern Beachtung, als es die erſte Ladung war, 
welche direkt von Indien nach Trieſt gelangte. 
Man verſichert uns, daß zweiräderige Wagen zum Trans⸗ 
port der Waaren von Suez nach Kahira im Bau be 
griffen ſind, wodurch eine bedeutende Erſparniß in den 
In Zukunft können 
zur Conſumtion auf dem Europäiſchen Kontinent be⸗ 
ſtimmte Güter; ſtatt den Weg um das Vorgebirge der 


Engliſchen Speichern liegen zu bleiben, in 2 Monaten 
nach Trieſt, Livorno oder Marſeille gelangen.“ 


Frankreich. 

Paris, 29. Dez. Man ſchreibt aus Barcelona 
vom 23., daß der Regent, der den Tag vorher nach 
Valencia abgereiſt war, bis Villafranca, 10 Lieues von 
Barcelona, vom Ex⸗General⸗Kapitän van Halen, der 
ohne Anſtellung zu Barcelona bleibt, dem politiſchen 
Chef Gutierrez und dem General Zavala begleitet wurde. 
Dieſelben kamen des Abends nach Barcelona zurück. — 


zum gezwungenen Aufenthalt anweiſen; aber der Gene⸗ 
ral, unzufrieden darüber, abgeſetzt zu werden, nachdem 
er als Inſtrument für ſo viele finſtere und gewaltſame 
Handlungen gedient, drohte ein Memoire zu veröffentli⸗ 


Angelegenheit von Barcelona ein ſehr ungünſtiges Licht 
werfen würden, veröffentliche. Das iſt das allgemein 
beglaubigte Gerücht in der Stadt. — Man behauptet, 
Eſpartero habe während feines langen Aufenthalts zu 
Sarria fortwährend die größten Vorſichtsmaßregeln für 
ſeine perſönliche Sicherheit beobachtet. Aus dem Hauſe, 


auch nur unter der Eskorte von mehreren Schwadronen. 
Man ſah ihn nie im Garten des Hauſes ſpazieren ge⸗ 
hen. Er ſoll ſtets ein Paar Piſtolen bei ſich getragen 
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des Sieges“, fondern: „Herzog der Feigheit.“ 

Paris, 30. Dezbr. Nachrichten aus Spanien zu⸗ 
folge werden zu Valencia zur Ehre Efparteros 60 
Triumphbogen errichtet. In Madrid ſoll kein feierlicher 
Empfang ſtattfinden. Das Ayuntamiento will ſich in 
nichts Politiſches mehr miſchen. — Heute iſt in Paris 
„die Patrie“, ein längſt dahinſterbendes Blatt, von 
einem Freunde des Hrn. Thiers gekauft worden. Der 
„Courrier francais“ hingegen fällt in die Hände Du⸗ 
faure's und Paſſy's, vermittelſt des Haupt⸗Redakteurs 
Hrn. v. Montrole, des ehemaligen Direktors des einge⸗ 
gangenen „Temps.“ Hr. v. Montrole gehört zu den 
Freunden der Abſchaffung des Sklavenhandels. — Der 


franzöſiſcher Kabinetskurſer, in der Nacht vom 25. aus 
Wien mit der Zuſtimmung des öfterreichifchen Hofes zu 
der Heir ath des Herzogs Auguſt von Sachſen⸗Coburg⸗ 
Cohary mit der Prinzeſſin Clementine, durch Straßburg 
gekommen ſei. (Düſſeld. Z.) 


Amerika. 


New⸗York, 8. Dec. Der Kongreß iſt zu Waſ⸗ 
hington am 5. eröffnet worden. Da aber der Senat 
nicht in der durch das Geſetz erforderten Anzahl noch 
beiſammen war, um ein ſogenanntes Quortum zu bil⸗ 
den, ſo konnte an jenem Tage die Botſchaft des Prä⸗ 
ſidenten, die ich Ihnen in ihren weſentlichſten Punkten 
bereits mitgetheilt habe, dem geſetzgebenden Körper noch 
nicht mitgetheilt werden. Erſt in der Nacht auf heute 
traf dieſelbe deshalb hier ein. Unter den Urſachen, welche 
den Kongreß hinderten, an dem für ſeine Eröffnung ge⸗ 
ſetzlich feſtgeſtellten Tage in hinreichender Anzahl ſich zu 
verſammeln, iſt leider ein der Diligence aus dem We⸗ 
ſten zugeſtoßener Unglücksfall zu erwähnen. In die⸗ 
ſer Diligence befanden ſich ſechs Repräſetanten, die Ge⸗ 
mahlin eines unter ihnen, zwei junge Leute und ein 
Senator. Der Wagen hatte aber das Unglück, beim 
Hinauffahren auf den Berg Sterling, in der Nähe von 


haben. Die Katalonier heißen ihn nicht mehr: „Herzog 


Courrier „du Bas⸗Rhin“ meldet, daß Hr. Julia, ein 


N 


gebracht worden; eben fo das Dampfſchiff „Champion, 
welches nach Tobasko beſtimmt war). — In Bette 

der von Mexiko an die Verein. Staaten für Privat⸗ 
verluſte zu bezahlenden Entſchädigungsſumme wird in 
Briefen aus Vera⸗Cruz berichtet, daß die mexikaniſche 
Regierung ſich bereit erklärt habe, das Geld in jährli⸗ 
chen Terminen von einer halben Million Dollars abzu⸗ 
tragen. Dagegen meldet der in New-Orleans erſcheſ⸗ 
nende Tropie nach Ausſagen eines aus Mexiko Tom: 
menden Reiſenden, daß Mexiko das Anerbieten gemacht 
habe, ſeine Schuld durch Abtretung Californiens an die 
Verein. Staaten abzutragen. Bei der entſchiedenen Ah: 
neigung gegen jede Gebietsabtretung, welche Santa Anng 
wiederholt kund gegeben hat, darf man indeß wohl an: 
nehmen, daß die Nachricht in das Fabelreich gehört, zus 
mal wenn man bedenkt, wie wichtig der Beſitz Cal 
forniens für die Verein. Staaten fein würde und mi) 
geringfügig im Vergleich dazu die Entſchädigungsſumm 
— zwiſchen zwei und drei Millionen — für welche ez 
als Aequivalent dienen ſoll. 


= Toklates und Provinzielles. 

3 oz; 1 

Die muſikaliſche Abtheilung des Breslauer Künftler, 
Vereins, ihrem verſtorbenen Dirigenten J. F. Wolf 
für feine großen Verdienſte. um den Verein hoch ber 
pflichtet, ehrte des Verklärten Andenken in der vierten 
Verſammlung am 5. Januar durch eine würdige Erin: 
nerungsfeier. Das am Eingange dem Publikum über 
reichte Gedicht: „Nachruf an Wolf“ deutete paſſend 
auf dieſe Feier hin. Ferner waren die an dieſem Abend! 
produzirten Tonwerke: 1) Ouverture zu Koriolan, 
2) Cmoll-Konzert und 3) Sinfonie (eroica) 
von Deethoven, ſämmtlich große Lieblingsſtücke des 
Verewigten, für dieſes Konzert beſonders gewählt wor 
den. Die drei Meiſterwerke ſind hinlänglich bekannt 
und oft beſprochen, wir führen daher nur an, daß all 
drei Stücke ſich einer ſorgfältigen Ausführung zu er 
freuen hatten. Hr. Kantor Kahl, den wir als nun⸗ 
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Zanesville, in eine Tiefe von mehr als zwanzig Fuß mehrigen Dirigenten dieſer Konzerte freundlich begrüßen, 
hinabzuſtürzen. Herr Wallace, Repräſentant von In⸗ | leitete das Ganze mit der gewohnten umfichtigen Ruhe, 
diana, und der General Caruthers von Tenneſſee erhiel⸗ und Hr. Ober⸗Organiſt Köhler trug die Klavierparti 
ten gefährliche Verwundungen, und der Letztere befindet des Cmoll-⸗Konzerts ſehr ſauber und ausdrucksvoll vor, 
ſich ſogar in bedeutender Lebensgefahr. Alle andere (Das hierzu gewählte engliſche Pianoforte war ein ſehſ 
Mitreiſende erhielten mehr oder weniger ſtarke Kontufio: voll- und wohltönendes, aus der Fabrik des königl. Hop 
nen; doch konnten zwei unter ihnen, die Herren Smith Inſtrumentenbauers Beſſalié.) In der Sinfonie 


von Indiana und Goode von Ohio, ihre Reife fortſetzen. 
; e (Staats⸗3. 
Ueber den bereits erwähnten Streit zwiſchen Cuba 
und Hayti meldet ein Brief aus Havanna vom 20. 
Nov. in dem New Orleans Tropic, derſelbe habe fei- 
nen Grund darin, daß ein kleines bewaffnetes Fahrzeug 
der Regierung von Hapti (welches man wahrſcheinlich 
für einen Seeräuber angeſehen hat), während es in dem 
Hafen von Puertorico lag, von den dortigen ſpaniſchen 
Behörden mit Beſchlag belegt worden iſt. Die Haytier 
rüſteten darauf eine Corvette aus, und nahmen, um 
ſich Genugthuung zu verſchaffen, mehrere ſpaniſche Kauf⸗ 
fahrer weg. Als die Nachricht davon in Havanna ein⸗ 
traf, wurden ſämmtliche ſpaniſche Kreuzer nach San 
Juan de Puertorico beordert und durch die Fregatte 
„Iſabel II.,“ fo wie eine Brigg bon Havanna aus 
verſtärkt. Dieſes ſpaniſche Geſchwader, beſtehend aus 
einer Fregatte von 50 K., vier Briggs von 18 bis 20 
K., zwei Dampffchiffen, jedes mit vier Caronaden und 
einem 68 Pfünder à la Paixhans armirt, nebft meh: 
reren Schoonern, hat nun Befehl erhalten, ſich nach 
Hayti zu begeben, und die der ſpanſſchen Flagge ange⸗ 
thane Beleidigung zu rächen. Die Haptier beſitzen nur 
ein einziges Kriegsſchiff von 24 K. — Die in Jamaica 
eingetroffenen Nachrichten aus Central Amerika beſtäti⸗ 
gen die Aufhebung der Blockade von San Juan de 
Nicaragua, welche am 19. Sept. in Folge einer De⸗ 
peſche des britiſchen General-Conſuls Chatfield ſtattge⸗ 
funden hat, in der er anzeigt, daß die Regierung alle 
Forderungen Englands zugeſtanden habe; die Blockade 
hatte am 8. Juli begonnen. ER 
Berichte aus Yucatan melden, daß zwei Gefechte 
zwiſchen den Merikaneın und Yukateken ſtattgefunden 
haben; in dem erſten, welches am 12. November vor⸗ 
fiel, ſollen die Mepikaner geſchlagen worden fein; die 
Mukateken wollen nur 5 Verwundete verloren haben, 
während der Verluſt der Mexikaner bedeutend geſchildert 
wird. Wenige Tage nachher fiel ein anderes Treffen 
unter den Wällen von Campeche vor, welches unent⸗ 
ſchieden blieb. Die Mexikaner verloren 200, ihre Geg⸗ 
ner 150 Mann; Erſtere litten überdies ſehr durch 
Mangel an Lebensmitteln und verloren viele Leute durch 
Def rtiven, Die Zögerung der Mexikaner hatte der Re⸗ 
gierung von Pukatan Zeit gelaſſen, Campeche auf das 
Vollkommenſte zu befeſtigen und Verſtärkungen aus dem 
Innern an ſich zu ziehen, welche im Stande ſcheinen, 
jeden Angriff der Mexikaner auf die Stadt zurückzu⸗ 
weiſen. — Der mexikaniſche Conſul in New-Orleans 
hat die Anzeige gemacht, daß der Hafen von Laguna 
dem auswärtigen Handel geöffnet ſei, daß aber Cam⸗ 
peche ſich im Blockadezuſtande befinde. (Ein mit Mehl 
und Getreide beladener, von New- Orleans nach Cam⸗ 
peche beſtimmter Schooner unter der Flagge der Ver. 
Staaten iſt bereits von der mexikaniſchen Eskadre auf⸗ 


überraſchten mehrere ſchöne Piano's. Möchte doch ki 
jeder hiefigen Muſikaufführung dieſer Hauptzierde 
die größte Aufmerkſamkeit zugewendet werden! Daß 
wahre Piano, wir meinen jenen der energiſchen Kraft 
ſchroff gegenüberſtehende zarten Hauch, welcher in) 
der Bruſt des Hörers ſüße Schauer erregt, iſt in fill 
heren Jahren bei hieſigen Orcheſter-Aufführungen md 
rentheils ziemlich unbeachtet geblieben, und ſomit ſtandeh 
die hieſigen Produktionen, obwohl viel Treffliches un 
Achtungswerthes darin geleiſtet wurde, hinſichtlich del 
feinen und ganz forgfamen Ausführung, deny 
Leiſtungen der meiſten andern großen Städte bedeutend 
nach. Seit Jahren aber iſt man auch hier bereits mil 
eb gutem Erfolge bemüht, e nem höhern Ziele in die 
fer Hinſicht nachzuſtreben, und wir glauben verſicher 
zu können, daß bei eiſernem Willen der vereinten Kräſtz 
auch hierin bald Vollendetes geleiſtet werden wird. Mil 
vorſtehender Bemerkung, die wir ohne jede | 
abfaßten, wollen wir Niemanden beleidigen; wir ſchriebeß 
fie im Drange des Herzens der guten Sache we 
gen nieder, und möchten fie nur aus dieſem Ge 
ſichtspunkte betrachtet wiſſen. Dem Künſtlervereiſ 
wünſchen wir in feinen Aufführungen auch ferner ei 
ſtets rege Theilnahme und das beſte Fortbeſtehen. 
Mannigfaltiges. af 
— In Galway in Irland hat am Weihnacht 
tage ein grauenvolles Unglück ſich ereignet. In di 
Frühmeſſe nämlich hatten ſich in der Kirche etwa 400 
bis 5000 Menſchen zum Gottesdienſte verſammelt, al 
ſich plötzlich dis ganz unbegründ te Gerücht verbreite 
die in der Kirche befindliche Gallerie ſei im Weich 
begriffen. Alles ſtürzte nun den Ausgängen zu, ei 
Menge Menſchen wurde die Treppe hinuntergeſtült 
deren Geländer nachgab, Viele wurden unter die Fiß 
g treten und entweder getödtet oder ſchwer verletzt. Mah 
zählte bei Abgang der Nachricht 35 Todte, und glaub 
daß etwa 10 bis 15 von der großen Zahl der Schwer 
verletzten ebenfalls den Tod finden werden. / | 
— Aus Philadelphia wird vom 14. Dez. ge 
meldet. die letzte Poſt habe die Nachricht gebracht, daß 
nicht weniger als ſechs Dampfſchiffe auf dem Miſſiſipt 
verunglückt feien, und daß dabei zwar kein Menſchen 
leben verloren, wohl aber eine Menge Waaren verſuſ 
ken ſei. — Der Flecken Mooreville in Indiana, wi) 
cher 600 Einwohner zählt, iſt in einer Nacht gänzlil 
abgebrannt. f 1 
— Der Biſchof von Wincheſter hatte kürzlich, auß 
Gewiſſensſerupeln, die Aufführung einer geiſtlichen Muff 
in einer Kirche in Southwark verboten, obgleich den 
Einnahme nur zu Wohlthätigkeitszwecken beſtimmt wal 
jetzt indeß die ganze davon erwirkte Einnahme vol 
200 L. aus ſeinen eigenen Mitteln hergegeben. 
Mit einer Beilage. 


— 


— So eben iſt in Kaffel, in Hotops Verlage eine 
neue Folge des Mephiſtopheles, von Friedrich Stein⸗ 
mann, das dritte und vierte Heft in einem Doppelhefte, 
ausgegeben. — Der „preußiſche Scharfſchütz in Weſt⸗ 
phalen, der auch das Gewehr umkehrt und mit dem 
Kolben dreinſchlägt!“ — wie der Verfaſſer jüngft die 
Zeitung für die elegante Welt nannte — wird das Un⸗ 
ternehmen, dem Vorwort zufolge, veranlaßt durch die 
geſteigerte Theilnahme des Publikums, auch im nächſten 
Jahre fortſetzen, unter Theilnahme mehrerer Literaten, 
und auch jetzt ſchon hat er mehrere Gelehrte bei ſeinem 
literariſchen Vogel- und Scheibenſchießen. Das Heft 
enthält eine Menge Artikel, Aufſätze, Xenien, biographi⸗ 
ſche Skizzen, Zeit⸗ ꝛc. Gedichte u. ſ. w. und Hiebe 
ſetzt er wieder nach allen Seiten hin ab. Vor Allem 
theilt die „Haupt⸗ und General⸗Recenſenten⸗Pelzwäſche“ 
die derbſten Kolbenſtöße aus. Der erſte Artikel der 
Hefte enthält die „Geſchichte der Confiscation des erſten 
Heftes des Mephiſto in Sachſen“ mit Aktenſtücken. 
Während das „Manifeſt wider die Augsburger Allge⸗ 
meine Zeitung“ mit einem vierten Artikel geſchloſſen 
wird, beginnt ein neuer Stimmangriff wider die deutſche 
Zeitungspreſſe in der polemifthen Didascalia: „die Leip⸗ 
ziger Allgemeine Zeitung und ihr Froſchmauſekrieg für 
Wahrheit und Recht, Freiheit und Geſetz,“ und die 
„Kritik der preußiſcheu Staats⸗Zeitung“ wird fortgeſetzt. 
„Oeſterreich und das Haus Rothſchild“ giebt intereſſante 
Aufſchlüſſe über die Rieſengeſchäfte und die Rieſenpläne 
des Letzteren im Allgemeinen, und über das Rothſchild⸗ 
ſche Etabliſſement zu Wien insbeſondere. Die „deut⸗ 
ſchen Zuſtände“ treten polemiſch wider die deutſchen 
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Beilage zu NE 6 der Breslauer Zeitung. 


Sonnabend den 7. Januar 1843. 


Elßler: Warum denn Herr Pillet ſo ſtreng gegen Tän⸗ 
zerinnen ſei, da er doch ſo viel Nachſicht und Liebe für 
Sängerinnen zeige? Das Publikum, das dieſe Anſpie⸗ 
lung auf Mad. Stolz verſtand, brach in ein helles Ge⸗ 
lächter aus.“ 0 


— Die neue Methode der Straßenpflaſterung 
in Wien, wonach ſtatt der unbehauenen Steine durch⸗ 
aus Granitwürfelſteine von 7 — 8 Zoll im Durch⸗ 
meſſer verwendet werden, bewährt ſich als ſehr gut, und 
wird die größeren Auslagen für die Zukunft durch Zweck⸗ 
mäßigkeit, Schönheit und Dauer mehr als erſetzen. 
Bei Reparaturen können dieſe Würfel ſechsmal wieder 
umgelegt und ihre Haltbarkeit auf 120 Jahre angenom⸗ 
men werden, Während noch im Jahre 1780 nur die 
innere Stadt ein Pflaſter, und zwar aus Schieferſtei⸗ 
nen hatte, beſitzt Wien jetzt ein Granitpflaſter von mehr 
als 300,000 Quadratklafter Flächenraum, deſſen Koſten 
ſich auf 4 Mill. Gulden C.⸗M. erheben. Nach der 
neuen Art mit Würfelſteinen find bis jetzt 50,000 Qua: 
dratklafter mit einem Aufwande von faſt 1 Mill. Gul⸗ 
den vollendet. 5 


— Am 6. d. Mts. ſollte an dem in Eilenburg in 
Haft befindlichen Straßenraub⸗Mörder Oemichen das 
auf öffentliche Hinrichtung durchs Beil lautende, Aller⸗ 
höchſten Orts beſtätigte Erkenntniß vollſtreckt werden. 
Dieſer Strafe hat ſich Oemichen aber durch Selbſtmord 
entzogen, indem er ſich am 1. Jan. an dem ihm im 
Kerker belaſſenen Handtuch erhenkt hat. Dem rohen 
Volkshaufen iſt hierdurch ein ſehnlichſt erwartetes Schau⸗ 
ſpiel entzogen worden. f 


Univerfitäten und das Erziehungs⸗ und Bildungsweſen 


in Preußen auf. Die Rubrik „deutſche Zeitgenoſſen“ 
befaßt ſich mit Lützow und ſeinem Freicorps und Fr. 
v. Gentz; ein „neueſter Sündenſpiegel“ wird der Augsb. 
Allg. Zeitung vorgehalten, und der poetiſche Theil giebt 
ein drittes Hundert „Kenien“ und „Zeitgedichte“ von 
mehreren Verfaſſern. Ein „Aufruf an Deutſchlands 


dramatiſche Dichter“ fordert zur Preisbewerbung für 


das beſte Trauerſpiel und Luſtſpiel auf, deren Stoffe 
den Zuſtänden, Verhältniſſen und Conflikten der Gegen⸗ 


wart entnommen ſein müſſen, wodurch eine zeitgemäße 


Reform des deutſchen Dramas und Theaters geferdert 
werden ſoll. Die Preisſtücke werden in einem im näch⸗ 
ſten Herbſte 1843 bei Hotop in Kaſſel erſcheinenden 
„Jahrbuch für deutſches Schauſpiel und Bühne“ abge⸗ 
druckt, deſſen ganzer Reinertrag, in zwei Theile ge⸗ 
theilt, zur Honorirung der beiden Preisſtücke verwandt 
wird. Die „Kleine Revue“ macht den Schluß. (H. C.) 

— Aus Paris. „Die Theater ſchleppen ſich 
in dieſer ungünſtigen Epoche langſam fort, — Wenig 
oder gar nichts Neues; dagegen einige neue Comödien 
außer der Bühne. Mlle. Rachel hat ihren Salon ge⸗ 
öffnet und eine große Epuration vorgenommen; was 
nicht entſchieden zum bon ton gehört, iſt ausgeſchloſſen, 
und die Haltung der Geſellſchaft diplomatiſch- polit ſch. 
Das letzte Mal ſah man unter den Anweſenden den 
Herzog v. Noailles, Herrn v. Liadieres, Adjutanten des 
Königs, mehrere Pairs und Deputirte ꝛc. Graf Wa⸗ 
lewsky macht die Honneurs des Salons. — Die Ge⸗ 
richtsverhandlung wegen der Aufhebung der Beſchlag⸗ 
nahme auf die Möbel der Dlle. Elß ler bot viele ko⸗ 
miſche Scenen dar; fo fragt der Advokat der Olle. 


— Ein alter Hageſtolz in Paris, Hr. Bidon, ehe⸗ 
mals Weinhändler, der aus alter Gewohnheit immer 
noch einen ſehr guten Keller führte, bemerkte, daß man 
ihm jede Nacht einige der beſten Flaſchen Wein ſtahl. 
Er klagte, ließ die Schlöſſer ändern, nichts half, Da 
bekam er eines Tages folgenden annonymen Brief: 
„Mein Herr! Sie werden ſeit langer Zeit en detail 
beſtohlen; jetzt hat man vor, es im Großen zu thun. 
Ihr Keller wird in künftiger Nacht ganz geleert werden, 
wenn Sie nicht Vorkehrungen treffen.“ Hr. Bidon 
gerleth in große Unruhe, und faßte den Entſchluß, ſich 
ſelbſt zum Wächter ſeiner Weine zu machen. Er kaufte 
ſich zwei Piſtolen, und ſetzte ſich hinter zwei großen 
Fäſſern die Nacht hindurch auf die Lauer. Er ſaß, — 


ſaß, — ſaß — es kam Niemand als endlich der Strahl 


des Tages durch eine Luke. Hr. Bidon ſah nun wohl, 
daß er angeführt war, und eilte, ſehnſüchtig nach einer 
warmen Taſſe Kaffe, aus dem kalten Keller hinauf in 
ſeine Wohnung. Jetzt aber ſah er erſt, wie er ange⸗ 
führt war, denn zu ſeinem Schrecken fand er oben alle 
Schlöſſer offen, und Kiſten und Kaſten ausgeleert. 
Geld, Prätioſen, Wäſche, Kleider, Alles war fort. Er 
war nun wirklich im Großen beſtohlen. Hr. Bir 
don hat ſofort ſeine Anzeige beim Polizeikommiſſär ge⸗ 
macht, und man unterſucht nach Kräften. N 


— Die Brüſſeler Schneider haben der Mode 
der engliſchen Paletots den Untergang geſchworen, und 
laſſen ſichs ſchwer Geld koſten. Sie haben nämlich eine 
Menge ſolcher Paletots an die Gaſſenkehrer der belgiſchen 
Hauptſtadt verſchenkt, und wie es ſcheint, auch die 
Brüſſeler Gaſſenbuben ins Spiel gezogen. Denn be⸗ 
reits ſind mehrere Modeherren auf der Straße wegen 
ihres engliſchen Paletots als Gaſſenkehrer verhöhnt wor⸗ 
den. Auch wird behauptet, daß mehrere Ehemänner 
eine ähnliche Verſchwörung gegen die langen Damen⸗ 
kleider anzetteln wollen; aber wahrſcheinlich wird die 
Straßenpolizei ein energiſches Wort reden, weil die 
langen „Gaſſenfeger“ der öffentlichen Reinlichkeit die 
beſten Dienſte thun, und obendrein unentgeltlich und⸗ 
freiwillig. f 9 — 


1 


— Bei Gelegenheit der Ertheilung des Civil⸗Verdlenſt 
Ordens in * an einen Mann, der nicht wußte, wie 
er dazu kam, ſagte ein ehrlicher, ſchlichter Landmann: 
„Der hat auch den Zuvil⸗Verdienſt⸗Orden erhalten, ohne 
zu wiſſen, warum.“ 2 


Rubinftein 
(Impromptu.) 


Horcht, es trägt Sceherafade 
Uns ein neues Märchen vor: 

Eine liebliche Charade ar 

Flüſtert fie uns in das Ohr; 
Ihre Sterne läßt fie funkeln, 

Ihre Zaubergärten blühn, 

Und in flammenden Karfunkeln 

Ihrer Schlöſſer Wunder glühn. 


Eines Edelſteines Namen 
Führt des holden Märchens Held; 
Aus Aurorens Farbenrahmen 
Lacht uns eine Frühlingswelt, 
Heitere Morgen zu geſtalten 
Ihrer Finger Macht ſich regt, 
Und in Aller Herzen walten 
Töne, geiſterhaft bewegt, 


Jeder wähnt, das Märchen habe 

Einen Helden mit dem Bart: 

Siehe da! es iſt ein Knabe, 

Noch nach luſtiger Kinder Art, 

Seinem Lehrer, der die Gaben 

Hatt' erkannt, traut zugethan: . 
Hört, o hört den Wunderknaben, 
Hört ſein Zaubermärchen an! 


a 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 


| Verlag und Druck von Graß, Barth u. Comp. 


8 —— — 
Heute erſcheint Nr. 1 des kirchlichen Anzeigers für 1843, herausgegeben vom Konſiſtorial⸗Rath Dr. Auguſt Hahn. Inhalt: Vorwort. — Chronik der vefor- 
matoriſchen Zeit: 3. Januar 1521. Eine neue Verdammungsbulle gegen Luther, — Evangeliſche Literatur: Grundzüge der Geſchichte und der Unter cheidungslehren der evan⸗ 


d. Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


geliſch⸗proteſtantiſchen und römiſch⸗karholiſchen Kirche von Stiller; und: Feierklänge des Herzens ꝛc. von F. R. Kuhne. — Neue Erklärung über die 
nißſchriften. — Kandidatenvereine. — Kirchliche Nachrichten betr. Dyhrenfurt, Linz, die Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung, Münſterberg. 


Preis des Anzeigers pro Januar bis Juni / Rthlr. 
Breslau, den 7. Januar 1843. 


eltung der Bekennt⸗ 


Sämmtliche Buchhandlungen und Poſtämter nehmen Beſtellungen darauf an. 
x Die Verleger: Graf, Barth und Comp. 


Verlobungs⸗Anzeige. 


Ta li Ä ” 
8 iche Dampfwagen Züge Die Verlobung ihrer älteſten Tochter Ma⸗ 


Von Breslau Morgens 9 uhr Friedland, beehren ſich, ihren Verwandten 
. 8 Nachmittags 2 = und Freunden, ſtatt beſonderer Meldung, hier⸗ 
8 dito 4 * durch ganz ergebenſt anzuzeigen: 8 
Von Brieg Morgens Mrz Breslau, den 6. Januar 1843, 
Mittags 12 15 M. Dr. Auguſt Hahn. 
Abends 3 30 ⸗ Chriſtiane Hahn, 


geborene 
v. Brück. 8 


Todes -UAnzeige. 
Heute Morgen 4 Uhr verſchied ſanft, nach 
neuntägigem Krankenlager, an der Bruſtwaſ⸗ 
ſerſucht meine heißgeliebte jüngſte Tochter — 
Henriette. Tief gebeugt von namenloſem 
Schmerz zeige ich dies allen Verwandten und 
Freunden — um ſtille Theilnahme bittend — 
hiermit ergebenſt an. 
Schwirſen bei Cammin in Pommern, 
den 29. Dez. 1842. 
Die verw. Generalin von Bor witz, 
geb. von Schorſse. 

Todes⸗Anzeig e. 5 
Nach dem unerforſchlichen Rathſchluſſe Got⸗ 
tes verſchied geftern Mittag 123, Uhr unſer 
geliebter Gatte, Sohn, Bruder und Schwager, 
der Inſpektor des iſrgelitiſchen Kranken⸗Hoſpi⸗ 
tals, Herr Saul Victor Hillel, in einem 
Alter von 47 Jahren. Wer den Verſtorbenen 


Theater ⸗ Repertoire. 
Sonnabend, zum dritten Male: „Das 
Portrait der Geliebten.“ Original⸗ 
Luſtſpiel in 3 Akten von L. Feldmann. 
Hierauf: „Tanz⸗Divertiſſement.“ Zum 
Beſchluß: „Der Sohn auf Reiſen.“ 
Luſtſpiel in 2 Akten von L. Feldmann. 
Sonntag: „Wilhelm Tell.“ Schauſpiel 
in 5 Aufzügen von Schiller. — Die zur 
Handlung gehörige Muſik iſt von A. B. 
Weber. — Die neue Decoration im erſten 
Akt iſt vom Königlichen Theater⸗Inſpektor 
Herrn Gropius; die zum Schluß des 
er Aktes iſt vom Decorateur Herrn 
RN 5 


F. 2. O. Z. 9. I 6. J. . IV. 
H. 10 L. 6% 9. K 1. . 1. 


7 


2 


rie mit dem Herrn Paſtor Karl Kolde zulf 


kannte, wird unſeren großen Schmerz gerecht 


finden und uns ſtille Theilnahme nicht ver⸗ 
agen. 8 
Breslau, den 6. Januar 1843. 

Die Hinterbliebenen. 


2 Todes⸗Anzeige. 

Heut des Morgens um 8%, Uhr entſchlief 
unſere innigſt geliebte Mutter, Groß⸗ und 
Schwiegermutter, die verwittwete Flöß⸗Inſpekt. 
Charlotte Müller, gb. Cochler, zu einem 
beſſern Leben. Dieſe Anzeige widmen ihren 
entfernten Verwandten und Freunden: 

5 die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 

Grottkau, den 4. Januar 1843. 


5 Todes⸗Anzeige. 

Am 20. d. M. Abends um 10 uhr erfolgte 
zu Schlichtingsheim nach langen Leiden der 
Tod unſerer geliebten Couſine und Tante, des 
Fräuleins Chriſtiane v. Przyſtanowska, 
nachdem ihr wenige Monate vorher in Mexico 
ihr Bruder Rudolph v. Przyſtanowski 
vorangegangen war. 5 

Schlichtingsheim, den 28. Dezember 1842. 
Die Hinterbliebenen. 


H ?... a . . —— 

Ich wohne jetzt: Große Groſchengaſſe Nr. 7. 
Neymann, Auktions⸗Kommiſſarius und ge: 
richtlicher Taxator. \ 


Die geehrten Mitglieder des Vereins zur 
Unterhaltung eines Hofpitals für kranke Kin⸗ 
der armer Eltern werden hierdurch zu einer 
General-Verſammlung am 10. d., als am 
Stiftungstage des Vereins, Vormittags 11 uhr, 
in das Lokal des wohllöbl. Gewerbe⸗ Vereins, 
Sandſtraße Nr. 6, im erſten Stock, ergebenſt 
eingelanden. Breslau, den 6. Jan. 1843. 

Das Direktorium. 


Heute, Sonnabend den 7. Januar, 
findet / 
im Musiksaale der Universität: 
die 5 


Musikalische Soirée 


des Pianisten 
. . = 
Antoine Rubinstein 
aus Moskau, 
Schüler des Herrn A. Villoing, 
in der gestern angegebenen Ordnung statt, 
Billets zu numerirten Plätzen à 1 Thlr., 
zu den übrigen Plätzen à 20 Sgr., sind 
in der Musikalien -Handlung des F. W.“ 
Grosser, vorm. C. Cranz, Ohlauer Str. 
Nr. 80, zu haben. An der Kasse werden 
nur nicht numerirte Billets à 1 Thaler 
ausgegeben. 
Anfang 7 Uhr, Ende 9 Uhr, 


RES, 


Wintergarten. 


Die Muſikalienhandlung vormals Cranz, 
fertiget bis Sonnabend den 7. Januar c. noch, 
Abonnements für die Sonntags⸗Konzerte aus. 
Da dies, wie früher ausgeſprochen, nur Fa⸗ 
milien⸗Abonnements ſind, ſo können mehrere 
Herren zuſammen auf ein Billet nicht abon⸗ 
niren, und haben den Abonnementspreis unter 
der Rubrik „der Gargon“ zu entrichten. 

5 Kroll. 
Herr Wilhelm Grunow ist aus 
dem bisherigen Geschäftsverhältniss zu 
uns geschieden; — es befindet sich da- 
gegen unser Herr Adolph Grunow 
auf der Reise, unsere lieben schlesischen 
Freunde "herzlich zu begrüssen. 
Stettin, im Dezember 1842. 
Grunow umd Scholinus. 


Ausſtellung. 


Sonntag den 8. Januar von 11 bis 4 Uhr 


ſtelle ich meine für das neue Theater beſtimm⸗ 
ten Statuen aus. Einlaßkarten werden er⸗ 
theilt in der Kunſthandlung des Hrn. Karſch. 
Breslau, den 7. Januar 1843. 2 
. Mächtig. 


Sonntag den 8. Januar, im weißen Hirſch, 


ö große Vorſtellung 
von F. Rogge, zum Beſchluß: Die Luft⸗ 
reife auf der holländiſchen Wind⸗ 
mühle. Anfang 7 Uhr. Näheres die Zettel. 


Das mechaniſche 


Kasperle⸗Theater 


ift jetzt Neue Weltgaſſe im ſchwarzen Hirſch. 
Außer Dienſtag und Freitag iſt täglich Vor⸗ 
i S Erſter Platz 5 Sgr. Zweiter 2½ 
gr. 
Hälfte. Ein dritter Platz findet nicht ſtatt. 


Ball⸗Anzeige. 


Den reſp. Mitgliedern des Privat⸗Montag⸗ 
Vereins machen wir hierdurch bekannt, daß 
Montag den 9. d. M. im Casperkeſchen 
Winter⸗Lokal Ball ſtattfindet. Billets 
ſind Stockgaſſe Nr. 10 im Gewölbe in Em⸗ 
pfang zu nehmen. 

a Die Vorſteher. 


Sonntag den Sten Januar Konzert im 
Zahn'ſchen Lokale, wozu ergebenſt einladet: 
2 Hagemann. 


Großes Concert, 


Sonntag den 8. d. M.“, wozu ergebenſt ein: 
ladet: Mentzel, vor dem Sandthor. 


Großes Konzert 


unter Leitung des Muſik- Dirigenten Herrn 
Jacoby Alexander, worin um halb 6 uhr 
der Maskenball in Kleinweltwinkel, 
eine muſikaliſche Arlequinade von Kunze, auf: 
geführt wird, findet. morgen, Sonntag den 8. 
„Januar, bei mir ſtatt. Das Programm zum 
Maskenball iſt für einen jeden Herrn an der 
Kaffe gratis in Empfang zu nehmen, Hierzu 
lade ich ganz ergebenſt ein. 5 
Casperke, 
Oderthor, Mathias⸗Straße Nr. 81. 


In der Nacht vom 27. zum 28. Decbr. c. 
iſt mir eine rothlederne Brieftaſche verloren 
gegangen, worin eine Kaſſen-Anweiſung von 
50 Rthlr. und 95 Rthlr. in Fünf⸗ und Ein⸗ 
Thalerſcheinen, ferner drei Oberſchleſiſche Eiſen⸗ 
bahnakten, Nr. 12,696, 12,697 und 12,698), 
jede à 100 Rthl., befindlich waren. Ich warne 
iermit vor dem Ankauf der Aktien, und bitte, 
mir zur Wiedererlangung behilflich zu fein. 
Wer mir zu obigen Gegenſtänden verhilft, er⸗ 
hält 20 Rthl. Belohnung. 5 

Steindorf, den 28. Dezember 1842. 

1455 Nitſchke. 

) In der Zeitung vom 30. Decbr. v. J. 
ſtand unrichtig! Nr. 1466, 1467 u. 1468. 


Empfehlungs⸗ und 
Viſiten⸗Karten 
a werden billig gefertiget im | 
lithographiſchen Juſtitut von 
CE. G. Gottſchling, 
Albrechtsſtraße Nr. 36, erſte Etage. ; 
7 Rehrlings:Gefuh! 


In einer Kreisſtadt Schleſiens, 7 Meilen 
von Breslau, wird ſogleich ein junger Menſch 
von braven Eltern, mit den nöthigen Schul⸗ 
kenntniſſen verſehen, zur Erlernung der Spe⸗ 
zerei- und Material⸗Waaren⸗Handlung, unter 
den billigſten Bedingungen geſucht, und iſt das 

Nähere in der Droguerie⸗Handlung Adolph 
Koch in Breslau, Ring Nr. 22, zu er⸗ 
fahren. ; { 


7 Eingetretener Familienverhältniſſe wer 

gen, ſoll, ohne Einmiſchung eines Dritten, ein 
in einer Kreis ſtadt ohnweit Breslau, am Ringe 
gelegenes, zu jedem Geſchäft ſich eignendes 

aus aus freier Hand verkauft werden. Nä⸗ 
here Auskunft ertheilt auf portofreie Anfragen 
der Kaufmann Müller in Breslau, Nikolai⸗ 
ſtraße Nr. 75. D N 


mien zu Geſchäftsbüchern werden mit der 
Maſchine gezogen vom Buchbinder 2 
Blumaner, goldne Radegaſſe Nr. 12, 


Kinder unter 10 Jahren zahlen die; 


— | 


Bekanntmachung. 


Den unbekannten Gläubigern des den 19. 
Mai 1833 zu Groß ⸗Staniſch verſtorbenen 


> 


Fundatiſten Anton Kosmol wird die be⸗ 
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Oöbberſchleſiſche Eiſenbahn. 
Verpachtung der Reſtauration im Empfangshauſe des Breslauer Bahnhofes. 

Die in dem Empfangs⸗Gebäude auf dem Breslauer Bahnhofe der Oberſchleſiſchen 


vorftehende Theilung feines Nachlaſſes, in Ge⸗ Eiſenbahn⸗Geſellſchaft etablirte Reſtauration fol 


mäßheit der Vorſchriften der 89 137 und 138, 


vom 22. Mai e. bis 1. April 1846 


Th. I., Tit. 17 des Allgemeinen Landrechts, verpachtet werden. — Wir haben zu Abgabe der Gebote auf 


hierdurch bekannt gemacht. 
Breslau, den 14. Oktober 1842. 
Bisthums⸗Capitular⸗Vicariat⸗Amt. 
Holz⸗ Verkauf. 

Auf dem, dem hieſigen Hoſpital ad St. 
Trinitatem gehörigen Gute Schwoitſch, ſoll 
auf den 16. d. Monats eine Partie Strauch⸗ 
holz auf dem Stamme verkauft werden. 

Kaufluſtige werden daher hiermit eingeladen, 
ſich am gedachten Tage Vormittags 9 Uhr bei 
dem daſigen Forſt⸗Beamten zu melden. 

Breslau, den 5. Januar 1843. 

Die ſtädtiſche Forſt⸗ und Oekonomie⸗ 
. Deputation. 
Edictal⸗Eitation. 

Ueber den Nachlaß der zu Alt⸗Feſtenberg 
am 18. Dezbr. 1841 und 26. Sept. 1842 
verſtorbenen Scharfrichterei⸗Beſitzer Hein rich 
und Anna Roſina Krautmar ſchen Ehe⸗ 
leute iſt der erbſchaftliche Liguidations⸗Prozeß 
eröffnet worden. Der Termin zur Anmeldun 
aller Anſprüche ſteht den 9. März 184 
in der hieſigen Gerichts⸗Canzlei an. Wer ſich 
in dieſem Termin nicht meldet, wird aller ſei⸗ 
ner etwanigen Vorrechte verluſtig erklärt, und 
mit ſeinen Forderungen nur an dasjenige, 
was nach Befriedigung der ſich meldenden 
Gläubiger von der Maſſe noch übrig bleiben 
ſollte, verwieſen werden. 92 

Goſchütz, den 10. Dezemver 1842. 

Freiſtandesherrliches Gericht. 


Bau: Berdingung. =; 
Der genehmigte Bau eines neuen, ohne 
Holz auf 364 Rthlr. 20 Sgr. 5 Pf. veran⸗ 
ſchlagten Stallgebäudes von Bindwerk mit 
Lehmfachen für das Königliche Forſt⸗Etabliſſe⸗ 
ment zu Tarxdorf, ½ Meile von der Kreis⸗ 
ſtadt Steinau entfernt, ſoll im Wege der Li⸗ 
citation an den mindeſtfordernden und cau⸗ 
tionsfähigen Entrepreneur verdungen werden. 

Hierzu iſt auf den 16. Januar, Nachmit⸗ 

tags 2 Uhr, im Förfterhaufe daſelbſt ein öf⸗ 
fentlicher Termin angeſetzt worden, wozu re⸗ 
zipirte Werkmeiſter eingeladen werden, zu er⸗ 
ſcheinen und ihr Gebot abzugeben. 
Als Caution, ohne welche ein Gebot nicht 
angenommen wird, werden 100. Rthlr. in 
Pfandbriefen oder andern Cours habenden 
Staatspapieren deponirt und bleibt der König⸗ 
lichen Regierung zu Breslau der Zuſchlag vor⸗ 
behalten: 

Der Koſten⸗Anſchlag und Zeichnung werden 
am Termine vorgelegt, können aber auch vor⸗ 
her bei dem Unterzeichneten eingeſehen werden. 
Wohlau, den 2. Januar 1843. 

Rimann, 
Königlicher Bau⸗Inſpektor. 


Bekanntmachnng. 
Aus hieſiger Königl. Oberförſterei ſollen 
vom diesjährigen Einſchlage und zwar 
Moutag den 16ten d. M. von 
: früh 9 uhr ab f 
1) im Gaſthofe zu Grochowe eirca 
430 Stück Kiefern⸗Bauſtämme und Nutz⸗ 
holz⸗Blöcke, eirca 36 Klften, Eichen⸗Scheit, 
12 Klftrn. Eichen⸗Knüppel, 10 Klftrn. Eichen⸗ 
Stock, / Klftr. Erlen⸗Scheit, / Klftr. Erz 
len⸗Knüppel, 1Y, Klftr. Birken⸗Scheit, 415 
Klftrn. Kiefern-Scheit, 356 Klftrn. Kiefern⸗ 
uf, und ½ Klftr. Kiefern⸗Stock, Brennhöl⸗ 
zer aus den Schutzrevieren Grochowe, Deutſch⸗ 
Hammer und Brieſche, ſo wie 5 
2 von ei den L?ten d. M. eben: 


falls von früh 9 Uhr ab in der Braue⸗ 
rei Polniſchhammer circa 4 Stück Ei⸗ 
chen, 197 Stück Buchen, 1 Stück Birken, 570 
Stück Kiefern⸗Bauſtämme oder Nutzholzblöcke, 
fo wie circa 83 Klftrn. Eichen⸗Scheit, 13 
Klftrn. Eichen⸗Knüppel, 44 Klftrn. Stock, 61 
Klftın. Buchen⸗Scheit, 29 Klftrn. Buchen⸗ 
Knüppel, 6% Klftr. Buchen⸗Stock, 4½ Klftr. 
Birken⸗Scheit, ½ Klftr. Birken⸗Knüppel, 29 75 
Klftr. Erlen⸗Scheit, 10 Klftr. Erlen⸗Knüppel, 
273 ½ Klftr. Kiefern⸗Scheit, 113 ½ Klftrn. 
Kjefern⸗Knüppel und 2 Klftrn. Kiefern⸗Stock, 
Brennhölzer aus den Schutzrevieren Burdey, 


Pechofen, Waldecke und Kath.⸗Hammer im öf⸗ 


fentlichen Termin meistbietend verkauft wer: 
den. Der Zuſchlag erfolgt, wenn die geneh⸗ 
migte Taxe erreicht oder überſtiegen wird und 
muß die Zahlung ſogleich an den zur Stelle 
befindlichen Königl. Forſt⸗Kaſſen⸗Rendanten 
Herrn Kabiſch geleiſtet werden. Alle übri⸗ 
gen der Licitation zum Grunde liegenden Be⸗ 
dingungen werden im Termin ſelbſt bekannt 
gemacht. 5 
Kath.⸗Hammer, den 2. Januar 1843, 
Königl. Oberförſterei. 


Bekanntmachung. 

Die Handlung des hierſelbſt verſtorbenen 
Kaufmann Julius Krohn wird von deſſen 
Wittweunter derſelben Firma Julius Krohn 
fortgeſetzt, welches hiermit bekannt gemacht wird. 

Landsberg S/ S., am 22. Dezember 1842. 
Das Königliche Stadtgericht. 


Wegen Verſetzung des gegenwärtigen Herrn 
Miethers iſt ab Termino Oſtern c. Schmiede⸗ 
brücke Nr. 62, nahe dem Ringe, der Zte Stock 


für 16%, Rthl. „jährigen Miethzins an einen 


ruhigen Miether zu vermiethen, 


—— an eng, 


Re „Dienſtag den 27, Januar e. Nachmittags 2 uhr 93 
in ünferem Büreau, Ohlauerſtraße Nr. 43, einen Termin angeſetzt, und laden Pachtluſtige 
mit dem Bemerken ein, daß jeder Bietende eine Kaution von 300 Rthl. in courſirenden 
Staatspapieren oder Aktien der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft in dem Termine zu 
übergeben hat. £ ? . 
Das zu verpachtende Lokal nebſt Inventarium wird der Bahnhofs-Inſpektor Herr 
Härche in den Vormittagsſtunden von 10 bis 12 Uhr Pachluſtigen nachweiſen; auch ſind 
bei demſelben die Verpachtungs⸗Bedingungen einzuſehen. a ? 
Breslau, den 6. Januar 1843. . f 


Das Direktorium der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 
Verpachtung der Reſtauration im Empfangshauſe des Bahnhofes zu Ohlau. 
Die in dem Empfangsgebäude auf dem Ohlauer Bahnhofe der Oberſchleſiſchen Eiſen⸗ 
bahn⸗Geſellſchaft etablirte Reſtauration ſoll 5 2 — 
8 von 22. Mai a. e. bis . April 1846 
verpachtet werden. — Wir haben zur Abgabe der Gebote auf 
Mittwoch den 18. Januar c. Vormittags 40 uhr ö 
in unſerem Expeditions Lokale auf dem Ohlauer Bahnhofe einen Termin angeſetzt und laden 
Pachtluſtige mit dem Bemerken ein, das jeder Bietende eine Caution von 300 Rthlrn. in 
courſirenden Staatspapieren oder Aktien der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft in dem 
Termine zu übergeben hat. a 5 e 
Das zu verpachtende Lokal nebſt Inventarium wird der Bahnhofs ⸗Inſpektor Herr 
9 89 0 „ nachweiſen; auch find bei demfelben die Verpachtungs⸗Bedingun⸗ 
gen einzuſehen. i d ; y 


Breslau, den 6. Januar 1843. : r „„ 
Das Direktorium der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
. d 
Bock - Verkauf zu Simmenau, 


am 20. Januar 1843. / 
Die sehr zahlreiche Gesellschaft, welche ich die Freude hatte, vergan- 
genen 2. Februar hier in meinem Schafstalle versammelt zu sehen, hat da- 
mals allgemein den Wunsch ausgesprochen, FIT 
dass ich doch den hiesigen Boek-Verkaufs-Termin früher ansetzen 
„möchte, da die Züchtung von Sommer -Lümmern das Beziehen von 
„Zuchtthieren eher wünschenswerth mache.“ 2 
Dieser Ansicht völlig beitretend, will ich von nun an, alljährlich den hie- 
sig üblich gewesenen Verkaufs -Termin jedesmal am 20. Januar abhalten.“ 
Uebrigens bleibt es in jeder Hinsicht beim alten, bis zu diesem Tatze wird 
%% kein Thier weggegeben und um 2 Uhr erfolgt der Zuschlag. 
* Die entfernter wohnenden Grschäftsfreunde lade ich jedoch ganz erge- 
benst ein, sich schon am 18. Abends hier einfinden zu wollen, um am 1 
% sich recht ungestört das Sortiment der Böcke betrachten zu können, 


N 


OST 


> 
92002902099 990% 


{Ok Simmenau bei Constadt, Kreutzburger Kreis. . 5 
40% Rudolpelz Freiherr vom Lüttwitz. 
FCC T 


Die neu erfundenen, nach phyſikaliſch⸗chemiſchen Grundſätzen 
einer Gasbeleuchtung fabrieirten | 


Syardode 


für alle Arten von Lampen geben bei gehöriger Behandlung ein ganz weißes gashelles und 
gleichmäßiges Licht, das dem Auge wohlthut, ſie bewirken keinen Rauch, alſo auch keine un⸗ 

nütze Oelkonſumtion, brauchen nach 6—8⸗ſtündigem Brennen kaum einmal abgeputzt zu wer⸗ 
den, halten ſehr lange an und ſind deshalb das zweckmäßigſte und, trotz des ſcheinbar höhe⸗ 
ren Preiſes, das billigſte Dochtmaterial. 7 
Dieſes gemeinnützliche Produkt empfiehlt en gros und en 
brauchsanweiſungen werden gratis verabreicht, 


Breslau, Januar 1843. R h 
Julius Neug 


Schweidnitzer Straße Nr. 3 


T. Stahl, Lampenfabrikant und Klempner, 
vormals A. Werner, Albrechtsſtraße Nr. 53, 
empfiehlt ſich mit ſeinen Lampen und lackirten Waaren: Kaffee- und Theemaſchienen, ſo wie 
zur Anfertigung von Lampen (Lüftre) von verſchiedener Fagon mit 2— 12 und mehr Flam⸗ 
men, für Säle, Zimmer, Läden, Theater, Schul- und andere Unterrichts⸗Anſtalten, Gaſt⸗ 
häuſer, Billards, Fabriken, Magazine, Speiſe⸗ und Arbeitstiſche. Laternen zu Straßen⸗ 
beleuchtung, Corridoren, Höfen und Vorhäuſern, mit verſilberten baraboliſchen, hyperboliſchen 
und elyptiſchen Schirmen, auch werden alle Arten von Neuſilber, Meſſing, Zink, Weiß⸗ und 
Schwarz⸗Blech, alles unter ſicherer Garantie und Verſicherung der reelſten Ausführung, 
angefertigt. —— 


Caviar zu einem hier allein exiſtirenden ſoliden Preiſe. 
5 En gros und en detail. ö 
Von einem auswärtigen Haufe empfing ich eine Sendung ganz vorzüglich ſchönen, feine 


ſchmeckenden, fließenden Caviar, und empfehle denſelben zu geneigter Abnahme. f 
In Schweidnitz iſt dieſer Caviar bei meinem dortigen Depoſiteur Hrn, C. W. A. 


Luſchner zu bekommen. N 
Eduard Groß, 


am Neumarkt Nr. 38, erſte Etage. j 


detail zum Fabrikpreiſe. Ge⸗ J 
ebauer, > 
zum rothen Krebs. 1 
5 3 


— 


Unterzeichnete haben eine auf der Kloſterſtraße Nr. 66 gelegene ehemalige große 
Kattunfabrik zu einer Eiſengießerei eingerichtet und beehren ſich, dieſelbe zur 
geneigten Berückſichtigung unter Zuficherung reeler Bedienung zu empfehlen. Ma⸗ 
ſchinenguß jeder Art und Größe, Cylinder in Lehm und Sandguß, Brunnenwerke, 
Wagenbüchſen, Röhren, Koch- und Brat⸗Oefen, fo wie alle in das Feld der Eiſen⸗ 
gießerei gehörigen Arbeiten werden zur vollen Zufriedenheit der geehrten Auftraggeber 
prompt und zu ſoliden Preiſen ausgeführt werden. a : 


Bluͤmke & Comp. 


Bock⸗Verkauf zu Beitzſch bei Pfoͤrten 
in der Niederlauſitz. 

In meiner hieſigen Stammſchäferei, die ich durch beträchtliche Ankäufe aus den hochedlen 
Heerden von Leutewitz und Wirchenblatt erweitert habe, ſteht auch in dieſem Jahre 
wieder eine bedeutende Anzahl vorzüglich ſchöner Zuchtböcke zum Verkauf, welche ſich bei une” 
bedingter Geſundheit durch hohe Feinheit und durch ungewöhnlichen Wollreichthum auszeichnen. 


Beitzſch, am 3. Januar 1843. ee 5 a Hl 
Br Friedrich v. Wicdedah, 


6 


keiten aus den Zeiten des Religionskrieges in Deutſchland, eine Auswahl der 
wichtigſten Urkunden, sets und Berichte, aus denen der Verfaſſer fchöpfte. 


5 nächften Jahres. 


Kuͤnſtler und Profeſ⸗ 


Horn, Schildpadd, Elfenbein, Leder, Pappe, 


7 [hen mit Benutzung der beften in⸗ und 


| Tafeln. Zweite Auflage. 8. 


Lliterariſche Anzeigen 
der Buchhandlung Ferdinand Hirt in Breslau, 
welche die prompte Realiſirung jedes Auftrags, jeder Subſcription oder Pränumeration auf 
alle, von irgend einer Buch⸗ oder Muſikalien⸗Handkung in öffentlichen Blättern, beſonderen Anzeigen 
oder Catalogen empfohlenen Bücher, Muſikalien ꝛc. 2c, zu eben denſelben Preiſen und Bedingungen 


verbürgt und in gleichem Sinne den Bewohnern des geſammten Oberſchleſiens ihre Etabliſſements 
x 2 zu Ratibor und Pleß empfehlen darf. z 8 


Intereſſante Neuigkeit. 


So eben iſt erſchienen, und in Breslau vorräthig bei Ferd. Hirt, am Naſch⸗ 
markt Nr. 47, ſowie für das geſammte Oberfchlefien zu beziehen durch die Hirt⸗ 
ſchen Buchhandlungen n Watiber u. Pleß: : 

Gräfin Chateaubriant, 
Roman aus der Renaiſſance⸗Zeit von 
Heinrich Laube. 
; 3 Bände in 8. Elegant broch. Preis 5 Rthl. x 

Leipzig, im November 1842. B. G. Teubner. 

So eben iſt bei Heinrich Franke in Leipzig erfhienen und in allen Buchhandlun en, 
in Breslau bei Ferdinand Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47, zu haben, ſo wie für 
das geſammte Ober ⸗Schleſien zu beziehen durch die Hirt'ſchen Buchhandlungen in 
Ratibor und Pleß: = 5 „ 5 

Otto, Dr. C., Handbuch für Wundärzte. Vierter Band: Auch un⸗ 

ter dem Titel: a zur Formularlehre oder ärztlichen Ne: 
ceptirkunſt für angehende Wundärzte. Preis geh. % Rilr. 

Erſter Band: Anatomie des menſchlichen Körpers. Preis 1½ Rtlr. 

Zweiter Band: Grundzüge der Phyſiologie. Preis ½ Atlr. 

Dritter Band: Arzueimittellehre. Preis 1 Nil. ? 

Der öte und 6te Band, den Schluß dieſes Werkes bildend, erſcheint Anfang 


7 


Bei Singer und Göring in Wien iſt ſo eben erſchienen und in Breslau zu haben 
bei Ferd. Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47, ſo wie für das geſammte Ober ſchle⸗ 


Handbuch der populären Chemie 


in ihrer vielfeitigen Beziehung zum gemeinen Leben und vorzüglich zur Gewerbskunde, 
ſo wie der mannigfachen Benutzung chemiſcher Grundſätze und Thatſachen. Ein un: 
Nichtſtudirte von M. S. Ehrmann. 2 Bände. 
Prels 4 Rihlr. 15 Sgr. ER 
Bei Riegel und Wießner in Nürnberg iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen 
zu beziehen, in Breslau durch Ferd. Hirt (am Naſchmarkt Nr. 47), fo-wie für das 
e „ zu beziehen durch die Hirt'ſchen Buchhandlungen in Nati⸗ 
Humpfrey, J. G. Verſuch eines neu angenommenen Fortlfikatlons⸗Syſtems 
zur Vertheidigung der Rheingrenze, welches mehr oder minder bei allen vor⸗ 
Exemplifielrt durch ein 


entbehrliches Hülfsbuch für 


züglichen Werken auf dem Coniinent befolgt wird. 


vollſtändiges Memoire über die Zeitung Koblenz, und beltuchtet durch Pläne ꝛc. 


der Werke dleſes Platzes. In das Deutſche übertragen von Fr. Reichard, 
K. Baſerlſchee Ingenleur⸗Hauptmann. Mit 5 Steindrücken. Gr. 8. Br. 
Preis 1 Rihlr. 10 Sgr. a ; 

In meinem Verlage ift nun vollſtändig erſchienen, und in Breslau vorräthig bei 


erd. Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47, ſowie für das geſammte Oberſchleſien zu 
eziehen durch die Hirt ſchen Buchhandlungen in Natibor und Plep: 


öltl, Dr. Prof. in München. — Der Religionserieg in Deutſchland. _ 


3 Tble. gr. 12. geh. 6 Thlr. 
„Der erſte und zweite Theil führt auch den Titel: Eliſabeth Stuart, Gemahlin 
Friedrichs V. von der Pfalz; der duitte Theil enthält unter dem Titel: Denkwürdig⸗ 


nn I 2 u men Drug Meipuenicrn 
So eben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen, in Breslau bei Ferd. Hirt 
(am Naſchmarkt Nr. 47), ſo wie für das geſammte Oberſchleſten zu Be Su 
d ie Be Buchhandlungen in Natibor und Pleß: ; ARE ee 
‚die Verantwortlichkeit der preußiſchen Gerichts behörden. 
Cotteus, Verlag von Eduard Meyer. Broch. Preis 12½ Sgr. 
In dieſer Schrift, welche das Schreckbild des Regreſſes näher beleuchtet, werden die 
höheren Orts zur Beſeitigung der Verantwortlichkeit gemachten Vorſchläge freimüthig ge⸗ 
würdigt und die Mängel der kollegialiſchen Verfaſſung in Erinnerung gebracht. 


In der Buchhandlung von Ferd., Hirt zu laſſen, iſt ohne Zweifel eines der geeignet⸗ 
in Breslau iſt zu haben, fo wie für das ſten Mittel, den Profeſſioniſten in kurzer Zeit 
geſammte Oberſchleſien zu beziehen durch und mit geringen Koſten in den Stand zu 
die Hirt'ſchen Buchhandlungen in Ratibor ſetzen, feinen Arbeiten den höchſten Grad äu⸗ 
und Plep: ßerer Schönheit und Vollendung verleihen zu 
Siddon, praktiſcher und erfahrener können. = 

engliſcher Rathgeber für alle So eben erſchien und iſt in Breslau bei 

diejenigen dr Hirt, fo wie fur das ge⸗ 

ammte Oberſchleſien zu beziehen durch 

die Hirt'ſchen Buchhandlungen in Ratibor 
und Pleß: 0 


Neue vermehrte Auflage. 
Untrügliches Mittel 


ſioniſten, 


welche ihren Arbeiten aus Holz, Metall, 


= f. 85 1 e Poliren, Fär⸗ gegen 

ben, Beitzen, Lackiren, Anſtreichen, Vergol⸗ icht⸗ N = 
den, Verſilbern, Bronziren, Bruniren, G icht und Rheuma 
Moiriren ꝛc. die höchſte Schönheit und tismus. 


Vollendung zu verleihen ſtreben, oder Re⸗ 
zeptbuch für Ebeniſten, Kunſttiſchler, Mö⸗ 
belſchreiner, Gewehrſchäfter und Büchſen⸗ 
macher, Lackirer, Kutſchen⸗ und Chaiſen⸗ 
fabrikanten, Vergolder, Kunſtdrechsler, 
Kammacher, Klempner. Aus dem Engli⸗ 


Aus dem franzöſiſchen Originale, wovon 
in den erſten 8 Wochen ſelner Erſchei⸗ 
nung 25,000 Exemplare verkauft wurden, 
des Herrn Cadet de Vaux, prakt. Arzt 
in Pars. 8. br. Preis 15 Sgr. 
Wer die Höllenqualen der Gicht und des 
Rheumatismus kennt, der muß es unter die 
größten Wohlthaten rechnen, womit uns die 
Vorſehung in unſerer Zeit beſchenkt hat, daß 
19% Rl Here Cadet de Vaux, prakt. Arzt zu Paris, 
| ; 4 Rll. en Mittel gegen dieſe Krankheit entdeckte, wel⸗ 
Die polytechn. Ztg. 1836 Nr. 21 ſagt ſchon ches eben ſo leicht in ſeiner Anwendung, als 
von der erſten Auflage: „daß dieſer Rathgeber ſicher in ſeiner Wirkung iſt. Nehme demnach 


ausländiſchen Werke bearbeitet von Dr. 
Ch. H. Schmidt. Mit 6 Steindruck⸗ 


ſehr viele brauchbare Vorſchriften zu Firniſſen, der Kranke dieſes Werkchen zur Hand, um fid) | 


Beitzen, Anſtrichen ꝛc. enthalte, welche für ſelbſt zu helfen, wenn er bei hundert Andern 
Deutſchland größtentheils noch neu wären.“ vergebens um Hülfe ſuchte! Das Mittel, das 

Die verſchiedenen oft geheim gehaltenen Herr Cadet de Vaux hier angiebt, hat ſich 
Verfahrungsarten, deren ſich die Gewerbtrei⸗ durch eine zahlloſe Menge der gelungenften 
benden bedienen, zur Oeffentlichkeit gelangen Verſuche unwiderſprechlich bewährt, 


ſien zu beziehen durch die Hirtſchen Buchhandlungen in Ratibor und Pleß: 
| 


entſprechen: 


Er 3 = - 2 z £ E 


Stadt- u. Universitäts- Buch- 


e HIER 8 Musikalien-, und 
b Lithographie, Kunsthandlung 
Schriftgiesserei, a = 
2 un 
Stereotypie und 5 
Leihbibkiothek - 
Buchhandlung PEN EIER 
u 8 Ei in a 
Breslau, O pe ln, 


-Herrenstrasse Nr. 20. 


Theoretiſche und praktiſche Elemente der Mafchinen: i 


+ 5 1 1 9 2 4 
Flachs⸗ und Hanf wie auch Werg⸗Spinnerei 
von N. Choimet, Spinnerei⸗Direktor. Aus dem Franzöſiſchen überſetzt und mit 
Zuſätzen verſehen von Dr. C. H. Schmidt. Mit 74 lithographirten Tafeln. 

„ 2 8. 29, Rthlr. : . 

In England, wie in Frankreich, iſt noch ſehr wenig über Maſchinen⸗Flachsſpinnerei ger 
ſchrieben worden und nichts, was einigermaßen in ein Detail einginge. Die Veröffentlichung 
unterblieb bis jetzt, weil fie noch zu wenig bekannt war und von denen, die ſie verſtanden, 
noch zu ſehr als Geheimniß behandelt wurde. um ſo willkommener muß daher zu einer 
Zeit, wo die Maſchinen⸗Flachsſpinnerei in Oeſterreich, Preußen, Baiern, Würtemberg und 
Belgien ſich gedeihlich zu entfalten beginnt, dieſes Werk eines erfahrenen Spinners fein, in 
welchem er dürch die ſpeziellſten Ertrags⸗Berechnungen nicht allein beweiſ't, daß dieſer Indu⸗ 
ſtriezweig eine Capitalrente von 21 bis 25 Prozent abzuwerfen vermag, ſondern auch denen, 


welche eine ſolche Spinnerei anzulegen beabſichtigen, mit der trefflichſten Rathſchlägen, welche 


ſich auf lange Erfahrungen ſtützen, behülflich an die Hand geht. Das Verhältniß der noth⸗ 
wendigen Maſchinen zu einer vollſtändigen Reihe für Flachs⸗ und Wergſpinnerei, die einzu⸗ 
führende Geſchäftsordnung und Buchführung, ſo daß eine faſt tägliche Ueberſicht des ganzen 
Geſchäfts möglich wird, ſind darin genau und faßlich angegeben, endlich ſind auch die Spinn⸗ 
Syſteme für die verſchiedenen Feinheits⸗Nummern der Garne, wie fie der Verfaſſer durch die 


Erfahrung geprüft hat, aufgeſtellt, und es iſt überhaupt nichts angegeben, was der Verfaſ⸗ 


ſer nicht ſelbſt mit Erfolg ausgeführt hat. Die Verlagshandlung ſchmeichelt ſich auch durch 
dieſes Werk zur Entwickelung einer Induſtrie beigetragen zu haben, die vor allen geeignet 
ift, der Landwirthſchaft einen wohlthätigen Impuls zu geben und dem National⸗Reichthum 
mächtig zu fördern. ' ; : 
Vorräthig zu, haben bei Graf, Barth u. Comp. in Breslau und Oppeln. 


Bei Graß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln ift zu haben? 


Die Auszehrung heilbar! 


Ring Nr. 49. 3 


Enthaltend die Mittel, wodurch Natur und Kunſt die Heilung der Schwindſucht ® 


bewirken. Nebſt Vorſchriften für alle Diejenigen, welche dieſer Krankheit wegen erb⸗ 
licher Anlage oder wegen krankhaften Geſundheitszuſtandes am häufigſten unterwor⸗ 


fen find. Von Dr. Ramadge, Oberarzt des Londoner Hospitals für Schwind 
Nach der zweiten Originalausgabe bearbeitet von Dr. Aug. Schulze⸗ 


ſüchtige. f 
= Neue wohlfeile Ausgabe. 8. Geh. Preis 12½ Sgr. 


Nathgeber für alle Diejenigen, welche an 


des Halſes, der Lungen und der Verdauungswerkzeuge leiden. Nebſt Angabe der 
Mittel, wodurch dieſe Krankheiten, ſelbſt wenn fie eingewurzelt ſind, ſicher geheilt 
werden können. Siebente verbefferte Auflage. 8. Geh. Preis 10 Sgr. 


Bei Graß, Barth u. Comp. in Breslau und Oppeln iſt zu haben: 


Neueſte Billardregel. 


Ein Tableau in groß Royalformat, mit Randverzierungen, die Stellungen der Hand 


bei den verſchiedenen Momenten des Spiels, und einer Gewinntabelle für die Py⸗ 


ramidenparthie. Preis: 10 Sgr. 
München. EN N G. Franz. 
Für das bei meinem Etabliſſement im alten Jahre ſchon ſo dee ge⸗ 
ſchenkte Vertrauen ſage ich meinen werthen Kunden hiermit öffentlich ant und 


ſchmeichele mir, in feſter Hoffnung, verliehenem Vertrauen in diefem Jahre noch 
zahlreicher entgegen ſehen zu dürfen; beſonders da nach Kräften bemüht ſein wird, einem 
geehrten Publikum mit feinſter, beſter und ſolideſter Arbeit nach Wunſche zu 


F. E. F. Exner, 
Fußbekleider für Herren und Damen, 
rt Nikolai⸗Straße Nr. 12 (im hohen Haufe). » 

Und offerire ergebenſt alle Arten Stiefeln und Schuhe, nicht nur gewöhnlichen, 
ſondern auch ungewöhnlichen und ſolehen, mit den ſo ſchmerzenden Hühner⸗ 
augen, Froſtballen u. dgl. behafteten Füßen, möglichſt paſſend und bequem anzufertigen; 
wie auch verſchiedene abnorme Füße künſtlich zu bekleiden. Pantoffeln in allen ſich 
eignenden Stoffen, und an Eleganz den Berliner Pantoffeln nicht im 


nächſtehend. — Geneigte Aufträge werde ich ſtets ſchnell und reel ausführen. 


Bock⸗Verkauf in Guͤttmannsdorf. 


Für die Geſundheit der Heerde wird wie bisher Garantie geleiſtet. 
Güttmannsdorf bei Reichenbach, den 1. Januar 1843. 


v. Moriz⸗Eichborn. 
f Ignatz Karuth, 
Fabrikant wollener Decken, Seminargaſſe Nr. 10, 


vormals Ludwig, 


Der Bock⸗Verkauf in hieſiger Stamm⸗Schäferei beginnt dies Fahr mit dem 10, Januar. 


mpfiehlt ſich allen Militär-, Hoſpital- und Civil⸗Oekonomieen zur Anfertigung jeder Art 


wollenen Decken. x - - ; 5 a 
Aufträge nimmt entgegen und hält Lager der Fabrikate: B BE 
: Franz Karuth, Eliſabethſtraße Nr. 10. 


Kunzendorfer Lager⸗Bier 


in ausgezeichnet guter Qualität iſt wieder angekommen und 


zu haben bei 


Carl Gottſchling,̃, 


Ohlauer Straße im 


i Zu vermiethen, RE 
Breite Straße Nr, 31, nahe an der Prome- 
nade, eine ſehr freundliche Parterre-Wohnung, 


Thee⸗, Kaffee⸗ und Sahnkannen, fo, . 
wie auch Leuchter und andere Gegenſtände 
von Britannia⸗Metall, empfing u empfiehlt: 

Joſeph Oppitz, 
Albrechtsſtraße Nr. 55, im erſten 
Viertel vom Ringe, 


ben und 1 Kabinet. 
ſchmiedeſtraße Nr. 48, 2 Stiegen. 


Verſchleimung = 


mindeften 


Kaufmann Hel d ſchen Hauſe. 


von Oſtern d. J. ab, beſtehend aus 2 Stu⸗ 
Das Nähere Kupfer⸗ 


hen 2 


Sittions Siege 
Montag den 16. d. Mts. Nachmittags 
2 uhr ſoll eine re Buſennadel, ſo 
wie mehreres Silbergeſchirr, zu verſchiedenen 
Maſſen gehörig, in dem Auktions⸗Gelaſſe des 
Königl. Ober⸗Landes⸗Gerichts öffentlich gegen 
baare Zahlung verſteigert werden. 
Breslau, den 5. Januar 1843. 
. e 
Aukt 
Am gten d. M., Vormittage 10 uhr, ſoll 
im Auktions⸗ ⸗Gelaſſe, Breiteſtraße Nr. 42, 
ein Faß mit 11 Ctr. 57 Pfd. Raffinade, 
ein Faß mit 5 Ctr. 50 Pfd. Farin, und 
eine se mit 5 Ctr. 57 Pfd. Karoli⸗ 
ner Reis 
öffentlich beige werden, 
Breslau, den 2. Januar 1843. 
2 Mannig, Aukt.⸗Kommiſſar. 


Auktion. 
Am ten d. M. Nachmittags 2 Uhr, ſol⸗ 
len im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtr. Nr. 42, 
uhren, Prätioſen, und Gold u. Silberzeug 
öffentlich verſteigert werden. 1 
Breslau, den 2. Januar 1843, 
Mannig, Auktions Kommiſſar. 


Auktion. 

Am löten d. M. Vormittags 9 uhr und 
Nachmittags 2 uhr / u. f. Tage, ſollen in der 
Teich 0 Kattun⸗Fabrik, Margarethen⸗ 
Straße Nr. 3, verſchiedene Comtoir⸗ und Fa⸗ 
gene nene wobei reſp. eine eiſerne Geld⸗ 
kaſſe, eine Wäſchmangel, eine Mangelwalze, 

eine Partie Formen und Paſſer ꝛc. und dem⸗ 
nächſt verſchiedene Farben und Chemikalien in 
nicht unbedeutenden Quantitäten öffentlich ver⸗ 
ſteigert werden. ; 

Breslau, den 6. Januar 1843. 

Maunig „ Auktions⸗Kommiſſar⸗ 


uktion. 


Dienftag den 10. Januar 1843, früh 8 uhr, 
ſollen im Hoſpital zu St. Bernhardin in der 
Neuſtadt Nachlaßſachen verſtorbener Hoſpita⸗ 
liten öffentlich verſteigert werden. 

Das Vorſteher⸗ Amt. 


Auktion. 
Den 14. Januar 1843 Nachmittags 3 Uhr 
werden in dem Landgerichtsgebäude (Junkern⸗ 
ſtraße Nr. 10) 67 Pfd. alte Akten, nur zum 


EN 


Einſtampfen geeignet, an dazu Berechtigte 


durch mich meiſtbietend verkauft werden. 
Breslau, den 2. Januar 1843. 
Petzold, Aktuar. 


Auktion. 
Den 9. d. M. früh von 9 und Mittags 
2 uhr an, ſollen Ohlauerſtraße Nr. 53, 

diverſe Tabake in Paketen und loſe, die 

ſämmtliche Laden⸗ Einrichtung, Vorbau, 

Standfäßchen, Paketformen u. ſ. w. ſo 
wie auch gute Möbels 
öffentlich verſteigert werden. 

Reymann, Auktions⸗Kommiſſar. 


A n e. 

Die Salt und Stämkohlen⸗ Niederlage, Ro: 
ſenthalerſtraße Nr. 9, empfiehlt ſich auch die⸗ 
8 ſes Jahr wieder mit gutem friſchem Kalk, ſo 

wie auch mit ſtarken u. kleinen, guten Herns⸗ 
dorfer Steinkohlen in jeder Quantität, wie 
ich auch dieſelben mit meiner eigenen Fuhre 
zu Hauſe ſchicken kann. 

; Verw. Steinbach. 


Eine Demoiſelle, 


die im Putzmachen vollkommen geübt iſt und 
ſich geneigt fühlen könnte, in einer Provin⸗ 
zialſtadt, unweit Breslau, unter vortheilhaften 
Bedingungen ein Engagement anzunehmen, 
erfährt darüber Näheres in der Damenputz⸗ 
BLEND von A. ur „Ring Nr. 43. 


nach der Vorſchrift des Geh. 
Naths Dr. v. Gräfe ange⸗ 


fertigt, 

und beſonders wohlthätig bei chrontſchem, ka⸗ 
tharraliſchem Huſten, Heiſerkeit und Verſchlei⸗ a 
mung der Athmungswerkzeuge. 


12 Sgr 


Bei Abnahme von 5 5 ein hal⸗ 
bes Pfund frei, np 
1 Rabatt 


Cab 2 2 8 


A Neumarkt 38, 
Zu re 


und zu Oſtern zu beziehen ſind Ohlauervor⸗ 
ſtadt in dem neuerbauten Hauſe, Vorwerks⸗ 
Trage Nr. 31, noch Wohnungen in der Iften, 
Aten und 3ten Etage, beſtehend aus A Stu⸗ 
ben, Entree, Kochſtube nebſt Beigelaß. Dabei 
erhält auf Verlangen jeder Miether ein Stück⸗ 
chen Gartenland mit einer DR zu beliebi⸗ 
gem Gebrauche. 


8 


20 Sgr.; für die Zeitung allein 1 Thlr. 


Burnuſſe, Sackpalttots 
und Maͤntel 


m wieder in Auswahl vorräthig bei L. F. 
. aus Berlin, Altbüſſer⸗Straße 
Nr. 6, neben der Ohlauer Straße. 


Große, ſüße ungariſche 


gebackene flaumen 


empfiehlt das Pfd. a 2%, Rthlr., 20 Pfd. a 
1% 8 den tr. à 7 Rthlr. R 


Julius Neugebauer, 


Schweidnitzerſtr. Nr. 35, zum rothen Krebs. 


Großer Ausverkauf. 


Um ſchnell zu räumen, wird eine bedeu⸗ 
tende Partie bronzirte Gardinenſtangen und 
Bronze⸗Verzierungen zu dem Selbſtkoſtenpreiſe 
verkauft in der 
Tapeten: u. Bronze⸗Handlung 

von Carl Weſtphal, 
Nikolaiſtr. Nr. 80. 


Ergebenſte Anzeige. 


8 empfiehlt ſich einem hochzu⸗ 
verehrenden Publikum zum neuen Jahr mit 
Ein⸗ und Verkauf von Uhren, desgleichen mit 
Annahme aller Arten Reparaturen derſelben, 
welche ſtets auf das prompteſte, mit ein⸗ 
jähriger Garantie verbunden, zu den bil⸗ 
ligſten Preiſen beſorgt werden, ſo wie mit 
Einpaſſung von flachen Eryſtall⸗Gläſern auf 
Cylinder⸗ und Spindel⸗uhren und bittet um 
geneigten Zuſpruch. 

„Flaſch, Uhrmacher, 
Nikolaiſtr. Nr. 75, vis-à-vis der Brunz⸗ 
lowſchen Tabak⸗Fabrik. 


Madeira. 


Bei der rauhen Witterung iſt ein Glas 
Madeira geſund, und empfehle ich ſolchen a 
Bout. 17%, und 20 Sgr. in beſter Qualität 
ganz ergebenſt. 

Ferdinand Liebold, Ohlauerſtr. 33. 
Leinkuchen und Rapskuchen 
ſind fortwährend a haben bei 


A. E. Galetſchky, 
Schweidnitzer Straße Nr. 31. 


Eine ächte wohlerhaltene Amati, ein 
ganz vorzügliches Inſtrument, gezeichnet 


I. F., iſt zum Verkauf in Commiſſion 


gegeben, Hummerei Nr. 2, im zweiten 


Stock. 
Fette, neue holländiſche 


Voll⸗Heringe, 


das Stück A 177 Sgr., die Yo Tonne a 
1 Rtlr., die ½ Toon a 3¼ Rthlr., em⸗ 
pfiehlt: 


Julius Neugebauer, 


Schweidnitzerſtr. Nr. 35, zum rothen Krebs. 
Um ſchnell zu räumen 


werden bedeutend unter dem Koſtenpreiſe ver⸗ 
kauft wollene Boas, Muffe, wollene 
Häubchen für Kinder und Mädchen, ſeidene 
Plüſch⸗ und e Hüte für Damen 
und Mädchen ꝛc. bei: 
Henr. Schleſinger, 
Carlsſtraße Nr. 1, Ecke der⸗Schweidnitzer⸗ 
ſtraße, 1 Treppe hoch. 


Offene Stellen 


für 2 Amtmänner, 3 Verwalter, 5 andere Oe⸗ 


a | Eonomies, 16 Handlungs⸗Gehilfen, A Gouver⸗ 
I nanten, 3 Hauslehrer, 1 Forſtbeamte, 2 Ad⸗ 
ö miniſtratoren, 3. Rechnungsführer, 4 Brenne⸗ 


rei⸗Verwalter, 7 Privat⸗Sekretaire und 3 Pro⸗ 
tokollführer weiſet nach das große Verſorgungs⸗ 
Comtoir zu Danzig, Lange Gaſſe Nr. 59, 


In Nr. 622 
auf der Schmiedebrücke ſind patentirte 


Wiener Schnürmieder vorräthig 
2 Rtlr. 16 Sgr. zu haben bei 


Bamberger. 


Einen gebildeten Knaben 
(aber nur einen ſolchen,) 
nimmt unter vortheilhafter Bedingung als 
Lehrling an, der Buchbindermeiſter 
Reinhard Stahl, Altbüßerſtraße 1. 


Mit ganzen, halben und Viertellooſen 
zur Iften Klaſſe 87ſter Lotterie, deren Zie⸗ 
hung den 12ten und 13ten d. ſtattfindet, 


empfiehlt ſich: . 
Joſ. Holſchau, 
Blücherplatz, nahe am großen Ringe. 


Albrechtsſtraße Nr. 45 iſt die erſte Etage, 
künftige Oſtern beziehbar, zu vermiethen, und 
kann 11 auch Stallung auf 3 bis 4 Pferde 
gewährt werden. Das Nähere daſelbſt in 
der 2ten Etage. 


Der vierteljährliche Anden g Preis 575 die Breslauer Zeitung in in Verbindung mit ihrem Beiblatte 
Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. 
ee 2 Thlr. 2% Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr., die Chronik allein 20 Sgr.; fo daß alſo den geehrten 


7% Sgr. 


Am Ringe, Naſchmarkt Nr. 56, iſt 


das erſte Stockwerk, beſtehend aus 4 Zim⸗ 
mern mit Zubehör, ſich auch zu einem 
kaufmänniſchen Geſchäfts⸗Lokal eignend, 
zu Oſtern d. J. zu vermiethen. Näheres 
daſelbſt im Gewölbe. 


Zu vermiethen und zu be iehen, 
Tauenzienſtraße Nr. 32, (nahe 5 5 Eiſen⸗ 
bahn) die erſte Etage von 4 Stuben, Alkove, 
Küch und Stallung, ſo wie eine Wohnung 
par terre von 2 Stuben, Alkove und Küche, 
ſofort oder von Oſtern 1843 ab. Das Nähere 


hierüber beim Kommiſſions⸗Rath Hertel, 


Reuſcheſtraße Nr. 37 


5 


Zu vermiethen 
iſt Kirchſtraße Nr. 27 die erſte Etage, beſte⸗ 
hend in 3 Stuben nebſt Zubehör, Oſtern zu 
beziehen. Das Nähere im Comtoir daſelbſt. 


Zu vermiethen. 
iſt Term. Oſtern a. c. Friedrich⸗ Wilhelms⸗ 
Straße Nr. 69 der erſte Stock von 5 Stu⸗ 
ben, 2 Kabinetts, Kochſtube und verſchloſſe⸗ 
nem Entree nebſt Zubehör, mit u. ohne Pfer⸗ 
deſtall auf 2 Pferde. Das Nähere daſelbſt 
beim Wirth. ? 


Einige Wohnungen zu verſchiedenen Preifen 
ſind Wallſtraße im weißen Storch zu vermie⸗ 
then und Oſtern c. zu beziehen; auch iſt da⸗ 
ſelbſt ein großer gedielter Lagerkeller ſofort ab⸗ 
zulaſſen. 

Heilige Geiſtſtraße Nr. 20 ift die erſte Etage, 
6 Stuben, Alkove, Entree, Balkon und Bei⸗ 


gelaß, im Ganzen oder getheilt, für den Oſter⸗ 


termin zu vermiethen. 


Der kurz vor Weihnachten verloren gegan⸗ 
gene Vorſtehehund mit geſpaltener Naſe, weiß, 


— braun gefleckt, ſtark und auf den Namen 


„Perdrix“ hörend, gegen eine angemeſſene Be⸗ 
lohnung, Reuſcheſtraße Nr. 37, abzugeben, 
wird der Finder hierdurch aufgefordert. 


Zu vermiethen 
ſind mehrere Wohnungen, wie auch eine en 
liche Parterre -Wohnung, Kohlenſtraße Nr. 4. 


Altbüßer⸗ Straße Nr. 19 ift eine möblirte 
Stube nebſt Alkove zu vermiethen und bald 
zu beziehen. 

Reiſe⸗Gelegenheit nach Berlin, zu erfragen 
Reuſcheſtraße im goldnen Hecht. 

Ein neuer thönerner Ofen ſteht wegen Man⸗ 
gel 10 Raum zu verkaufen, Eliſabeth⸗Straße 
Nr. 5, im Leinwandgewölbe. 


Ene Wohnung von 5 Stuben, 2 Kabinets 
nebſt Zubehör, eine Stiege, nahe an der Oh⸗ 
lauerſtraße belegen, iſt zu vermiethen und zu 
erfragen Schuhbrücke Nr. 78 eine Stiege. 


Zu verkaufen, 
wegen Mangel an Raum, 1 Schlaf⸗Sopha für 
5 Rthl. 15 Sgr., Reuſcheſtraße Nr. 45, im 
2. Stock. 

Todesfalles wegen ist eine Wohnung, 
enth. 5 Stuben, Alkove, Kabinet, Küche 
und verschliessbares Entree, in. der er- 
sten Etage, Wallstrasse Nr. 13 zu ver- 
mieihen und Ostern c. zu beziehen. 


G A n 
Wohuungen zu vermiethen. 2 
Vorwerksſtraße Nro. 7 Ohlauer⸗ Thor 
an der Promenade, ohnweit der Eiſenbahn 
in einem neu erbauten Hauſe. 


S Wettre beds 


BR IRRE BE ETF RER 

Zu vermiethen und Term. Oſtern zu bezie⸗ 
hen, Sandſtraße Nr. 12, 5 Zimmer, par 
terre 1 Zimmer und Entree. 


Ein auf der Schmiedebrücke befind⸗ 
liches Handlungsgewölbe mit dabei befindlichem 
Comtoir⸗Stübchen, ſo wie in demſelben Hauſe 
die Iſte und auf Verlangen noch die 2te Etage, 
jede beſtehend aus 3 Piecen nebſt heller Küche ꝛc., 
iſt zu vermiethen und Oſtern zu beziehen. Das 


Ein Poſamentier⸗ehrling ſucht einen ge 
ſchickten Ne 84 che A u. 
empfohlen von C. E. W an ſche, Mittel 
Aelteſter, Dhlauerfiraße Nr. 24. 


Zu vermiethen 
und Oſtern zu beziehen iſt die zweite Etage, 
beftehend aus 4 Stuben und Küche nebft Keel. 
ler und Bodengelaß, Nikolaiſtr. Nr. 48. 3 


Zwei kleine Wohnungen und auf 4 Pferde 
Stallung ſind zu Term. Oſtern zu vermiethen, 
Neuegaſſe Nr. 11. 


Zu vermiethen 
und zu Oſtern oder Johanni d. J. zu bezie⸗ 
hen, Kupferſchmiedeſtr. Nr. 16, ein Lokal zu 
einer Handlung en gros, wie auch eine Woh⸗ 
nung von 2 bis 3 Stuben, im Hofe Ah 
Das Nähere daſelbſt 3 Stiegen. 


Hummerei Nr. 16 
iſt im erſten Stock ein Lokal von 5 heizbaren 
Zimmern zu vermiethen, welches ſich auch zu 
einem Fabrikbetrieb eignet, und das Nähere 
daſelbſt zu erfragen. 
Gut meublirte Zimmer ſind zu vermiethen, 
Albrechtsſtraße Nr. 39. 


Katharinenſtraße Nr. 9 ift der erſte Stoch 
beſtehend aus 4 Stuben und Beigelaß, nebſt 
Pferdeſtall und Wagenplatz zu vermiethen und 
auf Oſtern zu beziehen. Das Nähere iſt im 
Quartier ſelbſt zu erfragen. 


Zu vermiethen 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 38, zu den ſieben 
Sternen, iſt die Conditorei nebſt Bei⸗ 
gelaß zu vermiethen und Oſtern zu beziehen. 


Eine Gärtnerei nebſt Wohnung iſt zu ver⸗ 
miethen und zu Oſtern zu beziehen. Nahe 
Burgfeld Nr. 16, par terre. 5 


Angekommene Fremde. 
Den 5. Januar. Goldene Gans: 
Gutsb. Gr. v. Willopolski a. Galizien. 
Gräſin v. Potocka aus Krakau. 
Bar. v. Gablenz a. Paris. 


90 
Fr. 
Herr Lieut, 
HH. Kaufl. Le⸗ 
monius a. Liverpool, Loſſot a. Paris, Bonfeld 
a. Stettin, Wollmann a. Aufhalt. — Weiße 
Adler: Hr. Oberſt v. Kameke a. Wallisfurth, 
Hr. Major Otto a. Silberberg. 99. Gutöb, 
v. Rekowski aus Rudniczysko, Graf zu Stol⸗ 
berg a. Schönwitz, v. Heydebrand a. Naſſadel, 
Schwemmler a. Pombſen, Nitſchke a. Girlachs⸗ 
dorf. — Hotel de Sileſie: Hr. Gtsb. Gr. 
v. Dzieduszycki a. Neudorf. Hr. Ober-Amtm, 
Wieſe a. Glatz. H. Inſp. Frömmelt a. Steindorf, 
Hr. Brauerelbeſitzer Müller aus Laskowitz. — 
Goldene Schwert: Hr. Kaufm. Luckhaus 


a. Remſcheid. — Deutſche Haus: Herr 
Kaufm. Polack a. Magdeburg. Hr. Major 
Bar. v. Wilczeck a. Wartenberg. Hr. Juſtiz⸗ 


Kommiſſ. Goldſtein und Hr. Technik. Schulze 
a. Freiburg. HH. Lieut. Braune a. Wien ö 
v. Mickuſch a. Berlin. Hr. Superint. Seel 

ger a. Oels. — Blaue Hirſch: HH. Se 

Amtl. Seifert a. Wernersdorf, Scholtz a. Ka 
ern. Hr. Inſpekt. Fontanes a. Mangſchütz.— 
Zwei goldene Löwen: Hr. Banquier Praus⸗ 
nitzer a, Liegnitz. — Rautenkranz: Herr 
Kaufmann Wielaud a. Ottmachau. — Gelbe 
Löwe: Hr. Lieut. v. Poſer aus Zedlitz. Herr 
Gtsb. Wispel a. Schloß Vorwerk. — Weiße 
Roß: Hr. Handl.⸗Comm. Preuß a. Danzig, 
Hr. Partik, Lewiſohn a. Neumarkt. — Hotel 
de Saxe: Hr. Rend. Kaul a. Kritſchen. Hr. 
Juſtitiar, Koch aus Strehlen. Herr Direktor 
Liehr a. Stabelwitz. — Goldene Löwe: Hr. 


D | Kentm, Schlepki a. Conradswaldau. — Gold. 


Baum: HH. Kaufl Sanperg a, Zduny, Eck⸗ 
ſtein a. Rawicz. 

Privat⸗Logis. Albrechtsſtr. 39: Herr 
Kommerzienr. Websky aus Giersdorf. Herr 
Kaufm. Lachmann a. Glatz. — Am Ringe 10: 
Hr. Eiſenhüttenp. Oppler aus Roſenbeng. — 
Stockg, 17: Hr. Apotheker Krauſe a. Rawicz, 
— Schweidnitzerſtr. 5: Pr. v. Lieres a. Ste, 
phanhain. Hr. Kaufm. Girndt a. Langenbie⸗ 
lau. Hr. Rentm. Bertra aus Endersdorf. — 
Kailsſtr. 45: Hr. Zahnarzt Fränkel a. Ratibor, 


Nähere berichtet das Commiſſions⸗Comtoir, — Neumarkt 38: Herr Steuer ⸗ Controleur 


e ß > N 2 u Nr. 37. 


Mikles aus Oppeln. 5 
2 TTT... RETTET 


Univerfitäts ‚Sternwarte 


a Thermometer 4 

6. Jan. 1843. Barometer 5 ewölk. 

„ 2. inneres. äußeres. en Wind 6 7 

meren g nbe u, o 0, i 2 0] 04 |S 3] ee 

Morgens 9 Uhr. 5,10 — 0, 0 — 0, 6] 1, 0 SW 24 75 1 

Mittags 12 u 5,50 ＋ 0, 6/+ O, 6 1, 1 WSW 1% Im. 

Nachmitt. 3 Uhr. 5,92 . 0, 80 0, 2) 1, 0 W 340 7 3 
Abends 9 uhr. 6,760 ＋ 0, 2 — 1, 2 0, EW 25 Re 

Temperatur: Minimum — 9, 0 Marmum + 1,2 Ober N A 


* 


Getre ide: Breife. 


Breslau, den 1. Januar. 


Höchſter. Mittler. Niedrigſter. i 
9 

Weizen: 1 Rl. 20 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 16 Sgr. 9 pf 1 Rl. 13 Sgr. — Pf. 
Roggen: 1 Rl. 11 Sg, 6 Pf. 1 Rl. 9 Sgr. 9 Pf. 1 Rl. 8 Sgr. — P. 
Gerſte: 1 Rl. 4 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 4 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 4 Sgr. 6 Pf. 


Hafer: — Kl. 28 Sgr. 6 Pf. 


— Rl. 27 Sgr. 3 ar — Rl. 26 Sgr. — Pf. 
„Die Schleſiſche Chronik,“ ſſt am hieſigen Orte I Thlr. br. 


Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der Schleſiſchen Chronik 


Intereſſenten für die Chronik kein Nuke Auger he wird. 


